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Halle, den 12. Auguſt.

Die ſchwielige Fauſt.
Die Conſervative Correſpondenz tritt mit Recht den

unwahrhaftigen Verſuchen der Sozialdemokraten, den Ar-
beitern diejenigen Berufsſtände, welche keine grobe körper-
liche Arbeiten verrichten, als Faulenzer und Schmarotzer
pmzyſo en. folgendermaßen entgegen: „Eine der beliebte-

en Phraſen, wie ſie nicht allein von den gewerbsmäßigen
Umſturzagitatoren, ſondern auch leider von wirklichen Ar-
beiterfreunden in bedenklicher Tendenz oder doch mit be-
denklicher Wirkung angewandt werden, iſt die von „den
Schwielen, welche die fleißigen Hände der Arbeiter zieren“.Wir ſind die Letzten, die nicht die ſchwielige Fauſt eines

ehrenhaften Arbeiters ebenſo gerne drücken wollten, wie die
wohlgepflegte Hand eines andern Ehrenmannes aber vor
einer Ueberſchätzung der „zierenden Schwielen“ und vor der
Vorſtellung, als ſei durch dieſe „Zierde“ ſchon allein die
Ehrenhaftigkeit des Mannes und ſein Vorzug vor dem
„Nichtsthuer mit den verweichlichten Händen“ dargethan,
möchten wir doch dringend warnen. Arbeiten müſſen wir
Alle; nur wenigen iſt es vergönnt, in unverdienter Ruhe
das Leben zu genießen, und dieſe wenigen führen auch
durchaus nicht immer ein beneidenswerthes Daſein. Es iſt
ferner ganz gewiß nicht der Fall, daß diejenigen Arbeiten,
welche ſichtbare Spuren auf den Händen zurücklaſſen, die
ſchwerſten und anſtrengendſten ſind. Der Beruf jener
Männer, welche nicht mit ſchwerem Handwerkszeug arbei
ten, der Gelehrten, der Geiſtlichen, der Beamten, der Aerzte
u. a. m., reibt wahrlich den Körper nicht minder auf, als
das Arbeiten an der Drehbank, am Ambos oder in irgend
einer Fabrik. Die Phraſe von den „ſchwieligen Händen“
klingt aber ſo ſchmeichelnd in das Ohr der Arbeiter, daß
ſie in jeder ſozialdemokratiſchen Verſammlung angebracht
wird und ſtets ihres Beifalls ſicher iſt; denn in den Kreiſen
der „Genoſſen“ wird an dieſes Schlagwort der
Gedanke geknüpft, daß alle Männer ohne die ſchwielige
Zierde „Nichtsthuer“ ſind. Dieſe Ueberſchätzung der kör-
perlichen Arbeit vor der geiſtigen aber giebt den Agitations
rednern erwünſchten Stoff für ihre Verhetzungsarbeit. Kann
wohl ſtärkerer Mißbrauch mit einer volltönenden Phraſe
getrieben werden, als dies hier in unerhört demagogiſcher
Weiſe geſchieht? Wie fanatiſirt müſſen nicht die Maſſen
der „Genoſſen“ ſein, um ſolche handgreifliche Unwahrheiten
u baare Münze zu nehmen. Man muß aber auch über

ie Dreiſtigkeit der Agitatoren, die doch ſicherlich ſelbſt der
zierenden Schwielen entbehren, ſtaunen, mit welcher ſie die
Geiſtesarbeit, ohne die den Männern mit der ſchwieligen
Rechten zahlloſe Möglichkeiten, ihre Körperkraft mit gutem
Gewinn zu verwerthen, verſchloſſen bleiben würden, als
Nichtsthun denunciren. Der Abgeordnete Bebel, welcher
jahrelang für ſein Geſchäft reiſte, oder wie ſich die Um-
ſturzorgane ausdrücken würden, der auf Koſten ſeiner Lohn-
ſklaven in der Welt umherzog, um ſich Capitalien zu ſam
meln, der Abgeordnete Liebknecht, der als Schriftſteller ſich
unzweifelhaft noch keine Schwiele zugezogen, der Abgeord-
nete Singer, der, wie es im ſozialdemokratiſchen Jargon
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heißen würde, durch ſchamloſe Ausbeutung der Arbeiterinnen
ſich Millionen erworben hat, von denen er nun einen kleinen
Prozentſatz, gleichſam als Verſicherungsprämie, an den Um-
ſturzfonds opfert, dieſe Herren und viele andere „Genoſſen“
in ähnlicher Situation hätten allen Anlaß, gegen die un
erhörten Mißbräuche der Phraſe von den ſchwieligen
Händen“ im eigenen Intereſſe ein Veto einzulegen.“

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Die Uebergabe Helgo lands an Deutſchland be-

zeichnen faſt alle Londoner Morgenblätter vom Montag
als Schlußakt des engliſch-deutſchen Abkommens, durch
welches das freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen den ſtamm-
verwandten Nationen aufs Nene befeſtigt worden ſei. Der
miniſterielle Londoner „Standard“ hofft und erwartet, der
Schlußakt des engliſch-dentſchen Abkommens werde die ver
wandtſchaftlichen Gefühle der beiden Völker danernd be-
feſtigen; es ſei jetzt keine einzige Frage, ob groß oder klein,
vorhanden, betreffs welcher ernſte Meinungsverſchiedenheitenwehen ihnen entſtehen könnten. England ſei dem Drei-

bund nicht beigetreten, aber es ſei nur natürlich, daß es
Schulter an Schulter mit jenen Mächten ſtehe, welche, kein
Hehl ans ihrer Politik machend, England beweiſen, daß ſie
nichts anſtrebten, was unverträglich mit der Aufrechter-
haltung des europäiſchen Friedens ſei. England müſſe
ſeine Sympathien denen zuwenden, welche die Erhaltung
des Friedens wünſchen; das ſei das Hauptband, welches
per mit Deutſchland und deſſen Bundesgenoſſen ver-
knüpfe.

Auf dem Schlachtfelde zu Spichern fand am
6. Auguſt, als am 20. Jahrestage des Gefechtes, eine
kleine, aber ſehr erhebende Gedächtnißfeier ſtatt. Es bezog
ein Bataiklon des 17. Jnfanterie- Regiments „Graf Bar-
fuß“ in Saargemünd gegen Mittag am Fuße des Rothen
Berges Biwak. Der Bataillons-Kommandeur Major
Steltzer, hielt eine Anſ, che und forderte ſeine Soldaten
zum ſtillen Gebete auf

Der frühere bayeriſche Miniſterpräſident v. Lutz,
der bekanntlich ſchwer erkrankt iſt, iſt nach einer Münchener
Korreſpondenz der „Germania“ in den Schoß der katholi-
ſchen Kirche zurückgekehrt. Herr v. Lutz hat vor ganz
kurzer Zeit in die Hände des Erzbiſchofs Antonius v. Thoma
das Bekenntniß abgelegt, daß er alles glanbt, was die
katholiſche Kirche zu glauben vorſchreibt. (7)

Die mediciniſch wiſfenſchaftliche Ausſtellung iſt am
Montag Mittag mit Anſprachen des Prof. Virchow geſchloſſen
worden. Der Gelehrte dankte den Ausſtellern und vor Allen
mit warmen Worten dem Direktor der Schau, Kommerzienrath
Dörffel, der mit großer Sachkenntniß die Geſchäfte geleitet. So-
wohl in der Maſchinenhalle wie auch im großen Ausſtellungs-

wurde alsdann dem Prof. Virchow Dank und Aner-
ennung ausgeſprochen. Am Sonntag hat die militärärztliche

Sektion noch einen ſehr intereſſanten Ausflug nach Dresden
unternommen. Am Montag begab ſich ein kleiner Theil der
noch in Berlin anweſenden Kongreßmitglieder nach Heringsdorf.

Nach einem Beſcheide des Unterrichtsminiſteriums auf
eine Beſchwerde haben ſich, der Köln. Ztg. zufolge, die Lebrer
der Empfehlung beſtimmter Schreibhefte für Schulkinder ſowie
der m minder guter Hefte, wenn dieſelben nur
brauchbar und im Allgemeinen zweckmäßig ſind, zu enthalten.

Sozialdemokratiſches Begräbnißz. Am Sonntag
fand in Geeſthacht die Beerdigung des Arbeiters Heims,
der ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht hatte,
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unter großer Betheiligung ſtatt.
der die Leichenrede hielt, wurde mehrfach von den Ham-
burger Arbeitern unterbrochen, ſo daß er ſich genöthigt ſah,
die Kapelle zu verlaſſen, worauf mehrere Arbeiter Reden
hielten!!!

Der Abgeordnete Schippel kündigt an, daß er die Redak-

Der Paſtor D. Peters,

tion der Volkstribüne aufgiebt, und daß Dr. Konrad Schmidt
an ſeine Stelle tritt. Letzterer verſichert, daß das Blatt jedem
Verſuche ſcharf entgegentreten werde, die Freiheit der Preſſe
durch die Leitung der Partei zu beeinträchtigen.

Angeſichts der Ankündigung eines dem Landtag vorzu
legenden Volfsſchulgeſetzes veröffentlicht der frühere Abgeord-
nete Seyffarth Liegnitz unter dem Titel: „Betrachtungen und
Vorſchläge zum Schulgeſetz“ in der von ihm herausgegebenem
Preußiſchen Schulzeitung“ eine Reihe von Artikeln. Die im
Auftrage des Vorſtandes vom Brandenburgiſchen Provinzial
Lehrerverband geſchriebenen Artikel ſollen in Form einer Denk
ſchrift dem Landtag zugeſtellt werden.

Die vom Bundesrath in der Sitzung vom 8. v. Mts. be
ſchloſſenen Aenderungen und Ergänzungen des amtlichen Waaren
verzeichniſſes zum Zolltarif, des ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniſſes
und des Verzeichniſſes der Maſſengüter treten vom 1. Sep
tember d. J. ab in Kraft. Nach einer ſoeben ergangenen Ver
fügung des preußiſchen Finanzminiſters an die Provinzial-
Steuerdirektoren ſind dieſe Aenderungen durch die Amtsblätter
bekannt zu machen und zugleich bei den Amtsſtellen für die Be
theiligten zur Kenntnißnahme auszulegen.

Feine Machenſchaften. Die „Nordd. Allg. Ztg.
ſchreibt: Jn ruſſiſchen Blättern tancht wiederum die unſer-
ſeits bereits berichtigte Angabe auf, es ſei noch unbeſtimmt,
ob Jhre Majeſtät die Kaiſerin ihren hohen Gemahl auß
ſeiner bekanntlich ſchon in den nächſten Tagen anzutreten
den Reiſe an den ruſſiſchen Hof begleiten werde. Es iſt
vielleicht nützlich, r daß die Nachricht, Jhre
Majeſtät werde den Kaiſer an den petersburger Hof be
gleiten, zuerſt in franzöſiſchen Blättern auftauchte. Die
Quelle legt die Vermuthung nahe, daß jene Ankündigung
erfolgte, um aus einer ſpäteren Nichterfüllung für Deutſch
land nachtheilige Folgerungen ziehen zu können.

Die Zahl der katholiſchen Orden und Kongregationen
in Preußen hat im Jahre 1889 974 mit 10500 Mönchen un
Nonnen betragen. Seit 1880 ſind die Ordensniederlaſſungen ür
ſteter Zunahme geweſen, nachdem ſich ihre Zahl von 1875- 1886
durch die aegen die Orden gerichteten Geſetze erheblich verminderr
und Ende 1875 nur 596 betragen hatte. Von 1880-86 wurden
dann auf Grund des Geſetzes von 1880 150 neue Niederlaſſunger
katholiſcher Krankenpflegerinnen der Genoſſenſchaften errichtet
ſodaß Ende 1886 bereits wieder 746 Niederlaſſungen mit 7248

Jnſaſſen vorhanden waren. Jn den nächſtfolgenden Jahren iſt
die Zahl ſehr erheblich geſtiegen, nachdem durch das preußiſche
Geſetz von 1887 auch diejenigen Orden und Kongregationen der
katholiſchen Kirche im preußiſchen Staatsgebiete wieder zuge-
laſſen wurden, welche ſich der Aushilfe in der Seelſorge, der
Uebung chriſtlicher Nächſtenliebe, dem Unterricht und der Erziehung
der weiblichen Jngend in höheren Mädchenſchulen und gleich
artigen Erziehungsanſtalten widmen, oder deren Mitglieder ein
beſchauliches Leben führen. Es wurden während des Jahres
1887 144 Niederlaſſungen mit 1057 Jnſaſſen, im Jahre 1888 44
Niederlaſſungen mit 1209 Jnſaſſen, von welchen indeß ein großer
Theil auf die bereits beſtehenden und namentlich auf die erſt
vor kurzer Zeit gegründeten Anſtalten entfällt, und während der
erſten drei Vierteljiahre 40 Niederlaſſungen mit rund 1000
Mönchen und Nonnen nen errichtet, ſo daß zu Anfang des Jahres
1890 auf je 1000 römiſch-katholiſche Einwohner in Preußen durch
ſchnittlich 1,04 fatholiſche Ordenslente vorhanden geweſen ſind.

Fürſt Bismarck ſandte von Kiſſingen aus an den
in Kopenhagen wohnhaften deutſchen Journaliſten Max
Bewer, den Verfaſſer des vor einigen Tagen in Dresden
erſchienenen Buches: „Gedanken über Bismarck“, aus dem
wir unlängſt in einem beſonderen Artikel mehrere Auszüge

e

Gruß
an die deutſche Sängerbundesfeſtſtadt Wien.*)

Von Frankfurt am Main nach dem ſchönen Wien,
Der prächtigen Donaukönigin,
Der Sängerfeſtſtadt des deutſchen Lieds,
Meine Seele mit tauſend Grüßen zieht's.
Denn alte Liebe, nie roſtet ſie,
Ein deutſches Herz läßt vom andern nie,
Ob Nord oder Süd, keine Trennung gibt's,
Berlin oder Wien, deutſches Fühlen liebt's;
Und es ſtrömet heraus mit derſelben Luſt,
Mit demſelben Drang aus der tiefſten Bruſt,
Mit demſelben Lied, mit demſelben Chor,
Zum gleichen Geſtirn eines Volks empor.
Und das deutſche Lied knüpft ein Seelenband,
Legt Herze an Herze und g in Hand,
Und es zeuget für uns, daß uns Gott bewahrt
Zum Segen und Heil deutſche Sinnesart.
Und ſo laß' Dich begrüßen, Du herziges Wien,
Du, welchem der Himmel die Gabe verlieh'n
Zur fröhlichſten Feſtſtadt des Sängerthums
Und des deutſchen Liedes herrlichſten Ruhms.

Hoch lebe bei fröhlichem Becherklang,
Hoch lebe der deutſche Männergeſang,
Der die Freiheit preiſt und den Mannesmuth,
Der das Vaterland liebt mit heiliger Gluth,
Der zum Himmel ſteigt zu dem ewigen Geiſt,
Der den Frauen ſich neigt und ſie ehret und preiſt,
Der zum Lichte ſtrebt, der zur Wahrheit dringt,
Der dem Wein und dem Lenz und der Liebe ſingt,
Der das Leben, die Welt und die Jugend verſchönt
Und ſelbſt noch am Grab uns den Abſchied tönt!

Nachſtehendes ſchwungvolles Feſtlied von Fr. Stoltze in
Frankfurt a. M. entnehmen wir der Nr. 6 der Jeſtzeitung des
vierten allgemeinen deutſchen Sängerbundesfeſtes in Wien, die
uns ſoeben zugeht.

[Nachdruck verboten.

Klara.
Novellelte von F. v. Kapff-Effenther.

(Fortſetzung.)

Jener Vetter Fritz, den neulich die Mutter als Be
werber um Klara erwähnt hatte, das „manyais sujet“
der Familie, war der Schöpfer des Bildchens. Fritz,
urſprünglich Apothekergehülfe, dann Kunſtakademiker, dann
Thierarzt, trug immerhin eine gewiſſe Genialität zu Schau,
machte abwechſelnd reizende Skizzen und verrückte Entwürfe,
ohne jemals etwas Fertiges und Ganzes zu leiſten. Eine
Erbſchaft, die ihm zufiel, vollendete ſein Unheil, denn Fritz
begab ſich nun auf eine Kunſtreiſe, welche ſein Vermögen
verſchlang, ohne ſeine Leiſtungsfähigkeit ſonderlich zu
fördern.

Guido war dem Vetter in Paris begegnet und hatte
zahlreiche Zechen für ihn bezahlt. Während einer Ab-
ſchiedskneipe entdeckte Guido in Fritzen's Mappe das
„Mädchen ans der Fremde“ und war davon bezaubert.
Der höchlich geſchmeichelte Maler machte ihm das Bildchen
zum Geſchenk. Und da Guido ungeduldig nach dem Original
der Studie forſchte, erzählte ihm Fritz, laut und ſpöttiſch
lachend, von einem Blumenmädchen, das er in Brüſſel auf
der Place de la Halle geſehen, und das ihm geſeſſen.

Guido glaubte an irgend eine Liebesbeziehung und
forſchte nicht weiter. Nach Fritzen's Abreiſe fiel ihm jedoch
ein, daß dieſer ſich in Brüſſel gar nicht aufgehalten, vorher
aber ſeine Heimath niemals verlaſſen hatte. Das Bild
wurde ihm immer theurer; es entfachte einen in ihm ver-
borgenen Funken zur Flamme, zur zehrenden Sehnſucht.
Guido ſchalt ſich, verhöhnte ſich ſelbſt. Aber jetzt, gerade
jetzt überfiel ihn das alte „lächerliche Uebel“ von neuem.
Das Philiſterleben war doch auch gar zu öde!

Die Schüler in ſeiner Lehranſtalt ärgerten ihn, die
Freunde langweilten ihn, daheim fühlte er ſich beengt, un-
dige es verdroß ihn alles von Anfang bis zu Ende!

r fühlte ſelbſt, daß er ein verdroſſener Lehrer war, ein
Die heutige Nummer 1. u. 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten.

ungemüthlicher Hausgenoſſe, aber er fand nicht die Kraft
in ſich, gegen ſeine Verſtimmung anzukämpfen.

Die Eltern fertigte er mit der oberflächlichſten Freund
lichkeit ab, die Kouſine „Aſchenbrödel“ ſah er gar nicht
an, obgleich er ſich von ihr wie ein Paſcha bedienen ließ.
Wozu ſind Frauen dieſer Art denn da?

Uebrigens hatte ſie manchmal ganz merkwürdig ſchlag-
fertige, ja hochmüthige Antworten für ihn. Bei Tiſche war
einmal die Rede von weiblichen Tugenden. Da ſagte er
aus ſeiner grundloſen Verſtimmung heraus:

„Deine wirthſchaftlichen Tugenden, liebe Mutter, in
allen Ehren, aber ich begreife doch vollkommen, daß z. B.
Chriſtus die ſinnige Maria der gar zu häuslichen Martha
vorzog.“ Und was warf nun Klara ein?

„Entſchuldige, lieber Vetter, aber Du haſt doch ſelbſt
gar wenig van Chriſtus an Dir.“

Jhm blieb jede Antwort im Halſe ſtecken. Wie „Aſchen-
brödel“ ihm es heimgab! wie ſie ſich ſo gar nicht ein
ſchüchtern ließ

Eines Tages, als er früher als ſonſt aus der Schule
nach Hauſe kam, fand er Klara in ſeinem Zimmer mit Ab-
ſtäuben beſchäftigt.

„O, Du biſt doch gar zu gütig, liebe Klara!“ rief
er ein wenig ironiſch, „wie ſoll ich mich Dir dankbar er-
weiſen

„Ganz und gar nicht,“ entgegnete ſie in ihrer gewohn-
ten Gelaſſenheit, „ich thue es ja nur der Tante zu Liebe;
ſie will ihre beſten Sachen nun einmal der Magd nicht
anvertrauen.“

Da war er nun wieder abgefertigt, und zwar um ſo
gründlicher, als ihm ins Gedächtniß kam, daß Klara einiges
Vermögen beſaß. Und ſie verrichtete hier ſo geduldig
Dienſtbotenarbeit, verzichtete beinahe auf jeden Reiz des
Lebens! Ein ſonderbares Mädchen!

Nun, ſie iſt eben zu nichts anderem gut, beruhigte
er ſich.

Ab und zu kam der Droguenhändler aus der Neugaſſe
ins Haus; er ſchien ſeine Bewerbung um Klara noch nicht
aufgegeben zu haben.



brachten, folgendes eigenhändig unterzeichnetes Schreiben„Jhre mir am 2. d. H. überſandte Schrift habe ich mit

Jntereſſe geleſen, wie deren Vorgängerinnen, und bitte Sie,
für Jhre wohlwollende Beurtheilung meiner Thätigkeit
meinen verbindlichſten Dank entgegenzunehmen. Kiſſingen,
8. Auguſt. v. Bismarck.“

Der Verfaſſer Max Bewer iſt als Herausgeber der
„Nordiſchen Korreſpondenz“ in Kopenhagen anſäſſig, wird
aber in Kurzem ſeinen Wohnſitz nach Dresden verlegen.
Mit den Büchern, welche der Fürſt von dem Autor ſchon
kaunte, ſind offenbar die polemiſchen Broſchüren gemeint:
„Zismarck wird alt“ und „Bismarck, Moltke und Goethe.“
Die letztere Schrift iſt gegen den bekannten däniſchen
Litterarhiſtoriker Dr. Georg Brandes gerichtet, welchen
Max Bewer in Kopenhagen wegen perſönlicher und publi-
giſtiſcher Jnjurien zum Duell herausforderte. Herr Brandes

ehnte die Forderung ab, und Max Bewer, der als
Korreſpondent der „Kölniſchen Ztg.“ eben erſt in Skandi-
navien Wohnſitz genommen hatte, wurde nach däniſchem
Recht zu acht Tagen Gefängniß verurtheilt, die er in
Kopenhagen abſaß. Seine neueſte Schrift: „Gedanken
über Bismarck“ liegt bereits in vierter Auflage vor, die
fünfte und ſechſte ſind unter der Preſſe. Der Buchhandel
verlangte in den erſten drei Tagen nach Erſcheinen des
Buches über 5000 Exemplare.

Ans dem ſozialdemokratiſchen Parteilager. Wir haben
neulich mitgetheilt, wie geſtrenge Herr Bebel mit dem Redakteur
Der Magdeburger „Volksſtimme“ in's Gericht gegangen iſt. Der
Wemaßregelte ſcheint ſich indeß dadurch gar nicht allzu ſehr ge-
troffen zu fühlen. ſondern antwortet recht unverfroren alſo:

Lenn Herr Bebel ſich darin gefällt, ein paar unſchuldige Witze
Aer meine Perſon zu machen, ſo will ich ihm die Freude an
dieſem kindlichen Vergnügen nicht ſtören. Eine andere Frage
iſt freilich, ob es nobel ünd taktvoll war, ſeine Späße an die
große Glocke zu hängen. Das Urtheil kann ich getroſt meinen
Genoſſen allerwärts überlaſſen. n einem weiteren Artikel
wird die Magdeburger „Volksſtimme' noch deutlicher und ſchreibt:
Wenn Herr Bebel ſagt, er wiſſe nichts von einer Korruption

an unſerer Partei,

Was würde Herr Bebelſagen, wenn man an ihnHas Vexlangenſtellte, jedesmal, wenn er von
Tapitaliſtiſcher Ausbeutung ſpräche, einzelne
ZJälle vorzuführen und ihm, wenn er es nicht
thäte, bubenhafte Kampfesweiſe vorwürfe?“
z. Dieſer Schlußſatz übertrifft in ſeiner Naivetät alles
Dageweſene und ſtellt vor aller Welt klipp und klar: wie ſtreng
man im ſozialdemokratiſchen Parteilager es mit der Beweis
führung nimmt, wenn man über die „Ausbeuter“ herzieht!

Wer nicht parirt, fliegt hinans! Bekanntlich hatte die
„Sächſiſche. Arbeiterzeitung“ behauptet, die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion beabſichtige, alle von ihr unabbängigen
Blätter zu vergewaltigen. Die Parteigrößen geriethen ob dieſer
Behauptung in eine große Entrüſtung. Dennoch ſcheint es. als
vb man trotz aller Ablengnungen nicht ſchnell genug mit den
eine eigene Meinungvertretenden, der Fraktion feindlichen Blättern
aufräumen könne. Das Dresdner Blatt iſt das erſte Opfer ge

Am Sonntag fand in Dresden eine von er. 1500 Per-
ſonen beſuchte Verſammlung ſtatt, die ſich mit dieſer Zeitung

W 2 erſammlungaußer zwei Reichstagsabgeordneten nicht weniger als ſechs ehe
malige Reichstagskandidaten gegen die Zeitung in die Schranken
traten, nachdem Bebel in eigener Perſon eine zweiſtündige Rede
gehalten, in welcher er der „Arbeiterzeitung' ihr Sündenregiſter

worden

beſchäftigte. Charakteriſtiſch war es, daß in der V

vorhielt. Er ſagte etwa Foigendes:
Die Redaktion ſei zwar fleißig, ſcharſſinnig und prinzipien-

tren, trotzdem ſchade ſie mehr, als ſie nütze ſie ſei ein
enfant terrible, das zu viel vom Weſen des Sozialismus aus-
plaudere und dadurch den Sbießbürger ſtutzig mache. Außer-
dem bekämpfe ſie die Taktik der Fraktion und ein Verſtoß
gegen die Taktik ſei ſchlimmer, als ein ſolcher gegen das Pro
gramm. Außerdem habe die Zeitung der Fraktion Korruption
vorgeworfen, was ihn perſönlich beleidigte. Vor Allem aber
ſei das Blatt in Privathänden, weshalb keine Ueberſchüſſe an
die Parteikaſſe abgeliefert würden. Die brauche man aber.

„„Auf. den Einwand des Beſitzers des Blattes, alle Arbeiter
blätter ſeien doch Privateigenthum, erklärte Bebel, das ſei
durchaus nicht der Fall; die Blätter ſeien Parteieigenthum
und unr nominell in Privatbeſitz. So das „Berliner Volks-
blatt“, die „Arbeiterchronik“ (München) und andere. Erſteres
habe dieſes Jahr 20000 abgeliefert.

Bebel ſchlug ſchließlich eine Reſolution vor, die neben einem
Tadel gegen die widerhagrigen Redaktenre beſagt, daß das
Blatt in die Hände der Partei überzugehen habe. Dieſe Er
klärung wurde trotz des Proteſtes des Beſitzers, der den Partei
tag zu Halle abzuwarten vorſchlug, mit großer Mehrheit ange
nommen. Viele Freunde der „Arbeiterzeitung“ ſchienen in
dieſer, übrigens öffentlich nicht angekündigten Verſammlung
nicht anweſend zu ſein. Nur wenige Redner widerſprachen

Ein ſogenannter „netter Menſch“ mit ſtattlicher
Figur, höflich und liebenswürdig wie ein Kaufmann,
der ſeine Kunden auch ſelbſt bedient, von jener Aller-
weltsbildung, die man meiſt aus der Lektüre der Zeitungen
ſchöpft.

Klara behandelte ihn kühl und ſtolz: r mochte
ſie ihn nicht. Auf wen oder was wartete ſie eigentlich?
Guido ertappte ſich manchmal dabei, über dieſen Gegen-
ſtand nachzuſinnen und nachzugrübeln. Jnzwiſchen wurde
ihm immer unbehaglicher zu Muthe, er fühlte ſich geradezuetend. Einmal kam er ſiebernd von ſeiner Unterrichts

ſtunde nach Hauſe und mußte ſich zu Bett legen. Das
Uebel verſchlimmerte ſich von Stunde zu Stunde, und
endlich wurde ein typhöſes Fieber daraus. Guido, unge-
duldig, launiſch, nervös, wie junge kräftige Menſchen es
leicht werden, wenn ſie Leiden und Krankheit ertragen
müſſen, ließ ſich Anfangs von der Mutter pflegen. Aber
die Mutter quälte ihn durch ihren Wortreichthum, ihre
Aengſtlichkeit, ihre unausgeſetzten Bitten, Klagen und Er
mahnungen.

„Du ſtrengſt Dich zu ſehr an, Mutter, Du kannſt ſelbſt
krank werden. Schick mir doch die Klara! Schon wegen
Deiner alten Füße, bedenke!“ Er war erſt nach kurzem
innerem Kampfe zu dieſem Vorſchlag gelangt. Dieſe hoch
müthige Klara auch noch zu rufen aber wozu iſtſolch' ein Mädchen denn eigentlich da? Mit der Mutter

war's nicht auszuhalten, und eine Wärterin wollte dieſe
nicht dulden.

Sachte, allmählich, ohne ein Wort zu verlieren, über-
nahm Klara die Krankenpflege. Sie redete ſo gut wie
nichts, ſetzte ſich nicht einmal an Guidos Bett und that
doch alles Nöthige mit der liebenden Sorgfalt einer Schweſter.
Gnido ſah ſie kaum, hörte ſie kaum und fühlte doch unauf-
börlich ihre wohlthnende Nähe. Und von dem Abend an,
da Klara gekommen, beſſerte ſich ſein Zuſtand. Sie ſind
doch etwas werth, dieſe Frauen mit der Latz, d. h. Wirthſchafts
ſchürze, ſagte er ſich. Meine Göttin wäre mir gewiß kaum
nahe gekommen, hätte mich gleichmüthig verderben laſſen!

(Schluß folgt.)

ſo berührt uns das ſehr ſonderbar. Wir
brauchen ihm wohl nur Namen wie Conrad, Krohm, Görki c.
zu nennen, um ihm zu beweiſen, daß es kein Hirngeſpinſt war,
wenn wir von „eiternden Geſchwüren am eigenen Leibe“ ſprachen

Herrn Bebel, immer von lebhaftem Tumult unkerhrocheu. Als
einer derſelben ſagte, die Fraktion mißbrauche ihren Einfluß,
ezne Herr Bebel vom Veorſtandstiſche auf und packte den

edner. Der Vorſitzende mußte Beide trennen. Ein Antra
den r. Bruno Wille, der die angegriffenen Artikel verfaßt
gaben ſollte, auch ſprechen zu laſſen, kam gar nicht zur Ab-
timmung. Es, herrſcht keine Spaltung; wer nicht parirt, „fliegt
einfach hinaus.

Die Reiſe des Kaiſers.
Der alte Satz, daß die eines reden Näherſtehenden erſt durch den Eindruck zum Bewußt-

ſein kommt, den daſſelbe in der Ferne macht, zeigt ſich auch
in der Beurtheilung der Reiſen des Kaiſers. Jhm ſelbſt
war es zu Ohren gekommen, daß ſeine zahlreichen Reiſen
Erſtaunen und nicht immer Billigung in der Bevölkerung
hervorgerufen hatten. Deshalb betonte er neulich, daß er
in ſeiner Jugend infolge der Rückſichtnahme auf die Wünſche
ſeines Großvaters nicht dasjenige Maß von Anſchauung
fremder Völker und Verhältniſſe gewonnen habe, welches
ihm für den Beherrſcher eines großen Reiches nothwendig
erſcheine, und daß er deshalb dies jetzt nachzuholen ſuche.
Neben dieſer gewiß allgemeinem Verſtändniſſe und allſeitiger
Zuſtimmung begegnenden Begründung jener Reiſen tritt
aber aus den Berichten über die Aufnahme des deutſchen
Herrſchers im Auslande, wie die Köln. Ztg. ſehr zutreffend
ausführt, immer klarer die große politiſche Bedeutung der
ſelben hervor. Will auch der Kaiſer auf ihnen keine förm
lichen Bündniſſe ſchließen, ſo iſt doch ihre Bedeutung für
die Aufrechterhaltung des Friedens und die gerechte Beur
theilung der deutſchen Politik im Auslande nicht geringer
anzuſchlagen. Wenn wir ſehen wie die Vorurtheile der
Engländer gegen den ſtrammen militäriſchen Herrſcher des
deutſchen Volkes vor der Würde und Einfachheit ſeiner Er
ſcheinung dahinſchwinden; wenn Völker wie die Norweger
und Belgier, von denen die ganze Entwicklung des neuen
mächtigen Reiches in der Mitte unſeres Welttheils un
günſtig beurtheilt oder mit großer Zurückhaltung beobachtet
wurde, dem Träger ſeiner Krone begeiſtert zujubeln, ſo iſt
das von nicht zu unterſchätzender Wichtigkeit. Das Ver-
ſtändniß für die ruhige Würde der deutſchen Politik, die
niemanden und beſonders die kleinen Nachbaren
nicht in ihren Rechten kränken, aber die Macht-
ſtellung des deutſchen Reiches unter allen Umſtänden
aufrecht erhalten will, wächſt bei dieſen Völkern durch den
Beſuch des Kaiſers in einem ſolchen Maße, daß die Haupt
abſicht dieſer Politik, die Erhaltung des Friedens, dadurch
eine weſentliche h erhält. Und wie die Werth
ſchätzung des deutſchen Volkes durch dieſe Reiſen gefördert
wird, ſo wird durch ſie auch der Werth und die Bedeutung
der monarchiſchen Jnſtitution in ein helleres Licht gerückt.
Wenn einer der mächtigſten Monarchen der Erde zeigt, wie
unſer Kaiſer dieſes durch die Thatſache ſeiner Stellung-
nahme zur Socialpolitik gethan hat, daß die Beförderung
des Wohles der minder Begüterten ihm Herzensſache iſt
und für eine der Hauptaufgaben ſeiner Regierungsthätigkeit
gilt, wenn er dann durch ſeine unermüdliche Thätigkeit auch
auf Reiſen beweiſt und auch den fremden Völkern klar vor
Augen führt, daß er ſeinen Beruf ernſt nimmt und von
der Fülle der ihm durch ſeine angeborene Stellung auf-
erlegten Pflichten erfüllt iſt, ſo muß das auf die Hoch-
haltung der monarchiſchen Jnſtitution in hervorragendem
Maße einwirken. Beſſere Kenntniß des deutſchen Weſens
im Auslande, Stärkung der deutſchen Friedenspolitik und
des monarchiſchen Gedankens überhaupt ſind daher Ergebniſſe
der Kaiſerreiſe, die den Deutſchen erſt klar werden aus
dem Eindrucke, den ſie bei den andern Völkern machen.
Um ſo freudiger wird deshalb das deutſche Volk auch ſeinen
Kaiſer bei ſeiner jetzigen Rückkehr begrüßen, wo er die
heimiſchen Geſtade betreten wird, nachdem er zuletzt die
jüngſte Erwerbung des deutſchen Reichs beſucht hat. Die
r nach Helgoland wird auch dazu beitragen, das
zuerſt allgemein hervortretende, nachher durch Colonial-
kummer zum Theil etwas zurückgedrängte Gefühl der
freudigen Genugthuung über dieſe neueſte Erwerbung wieder
überall zum Durchbruch zu bringen. Sie bedeutet die
Hinwegräumung der a Erinnerung an die frühereFremdherrſchaft auf deutſchem Gebiete, ſe ermöglicht erſt

eine kräftige Zuſammenfaſſung unſerer geſammten Seemacht
zum Schutze unſerer Küſte.

Politiſche Rundſchaun im Auslande.
Die Pariſer Berichterſtatter können ſich nicht

genug thun in der Hervorhebung der günſtigen Wirkungen auf
die öffentliche Stimmung, die der Berliner Mediciniſche Kon
greß und insbeſondere der freundliche Verkehr auf demſelben
zwiſchen Deutſchen und Franzoſen hervorgerufen habe. „II est
incontestable que le Congrès méedical de Berlin cause ici plus de

dans le monde parlamentaire mais dans les masses populaires.“
(Unſtreitig erregt der Berliner Mediciniſche Kongreß hier mehr
Auſſehen, als die Unterzeichnung des l Ab
kommens, nicht ſowohl in der parlamentariſchen Welt, als bei
den großen Volksmaſſen.) So ſagte ein alter gewiegter Staats
mann, der ſich von je als ein feiner Beobachter des öffentlichen
Lebens erwieſen hat, zu dem Pariſer Gewährsmann der „Str.
P.“ Derſelbe bezeugt von Neuem, daß der Kongreß bei den
Franzoſen andauernd einen großen Erfolg habe und ſeit nahezu
einem Menſchenalter habe man nicht ſo gün tig über Deutſchland
reden hören, wie in dieſen Tagen. Die Preſſe bringt dieſe
Stimmung zum Ausdruck und ſchreibt in einem Tone, welcher
geradezu von einer herzlichen Zuneigung durchwärmt iſt; von
den Chauvins muß man dabei ſelbſtverſtändlich völlig abſehen.
Sogar die Börſe ſcheint unter dem Eindruck dieſer Friedensluft
zu tehen, und die 3proc. Rente ſteigt anhaltend; was für ein
o geringen Nutzen abwerfendes Papier doch viel ſagen will.
Man glaubt hier endlich wieder einmal an den Frieden. Das
iſt ganz gewiß eine ſehr erfreuliche Wahrnehmung. Aber ob
ſich dieſe Stimmung wohl in Thaten umſetzen wird, wenn es
darauf ankommen ſollte Ob man endlich wagen wird, den
Chauvins den Mund zu ſtopfen, wenn dieſe wieder ihren bös-
artigen Lärm beginnen ſollten? Man darf dies leider anch jetzt
noch nicht hoffen und darum iſt die Stimmungkein politiſch werthvoller Faktor. Wenn der ſehr optimiſtiſch
geſinnte Korreſpondent meint. Kaiſer Wilhelm würde, falls er
jetzt nach Paris käme, ſicherlich jubelnd empfangen werden, denn
es ſei die Jahre lang gehegte Friedensſehnſucht bei den
Franzoſen zu energiſchem Durchbruch gelangt, ſo dürfte er doch
wohl kaum viele Gläubige für ſeine Verſicherung finden. „Man
verſetze ſich nur zurück“ ſo ſchreibt derſelbe, „in die kaum ver-
ſunkenen h des Boulangismus, wo ein „discours provocateur
et revanchard“, eine Hetz- und Racherede Déronlèdes in Frank
reich wüthenden Beifall der Menge fand. Au dieſe traurigen,
beſchämenden Zeiten wagt man jeßt kaum noch zurückzudenken:
hoffentlich ſind ſie für immer nnd ewig verſunken. Die jetzige
günſtige Stimmung muß unter allen Umſtänden feſtgehalten
r An wem läge es, wenn ſie keine greifbaren Erfolge

rächte
Ueber die Anweſenheit des Dr. Rieger in Wien,

sensation que la signature du traité franco-anglais, non pas

die wir im Depeſchentheil bereits erwähnten, ergeht ſich dieWiener Preſſe immer noch in Vermuthungen. Aber Aue

daß nur die eine, bereits gemeldete, wonach Rieger der
e über den Stand und die Be ten des Ausgleichs
werks Klarheit verſchaffen wollte, der Wahrheit entſpricht. Auch
de er die Sintäbeng des Tſchechiſchen in den inneren amt
lichen Verkehr der Gerichte vom Miniſter erwirken wolle, ge
winnt mehr und mehr an Wahrſcheinlichkeit. Darüber aber,
welchen Erfolg dieſes Einſchreiten Rieger's hatte und welche
Antwort ihm die Regierung auf ſeine Forderung ertheilt hat,
verlautet vorläufig gar nichts. Man hält es aber für mag
daß Dr. Rieger auch die Einberufung einer zweiten Nach-
konferenz zur nochmaligen Berathung der Ausgleichsvorlagen
von der Regierung verlangt hat. Denn ſchon am Schluſſe derLandtagsſeſſton im Mai dieſes Jahres hatte Dr. Rieger die
Einberufung der Konferenzmitglieder zu einer weiteren Be
rathung in Vorſchlag gebracht. Damals wurde jedoch dieſes An
ſinnen ſowohl von der Regierung als auch von Seite der
deutſchen Konferenzmitglieder abgelehnt. Wie immer, wenn ſich
in den letzten Jahren die inneren politiſchen Fragen zu einer
ſchwierigen Entſcheidung zuſpitzten, ſo ſind auch diesmal mit
dem Erſcheinen Rieger's in Wien von verſchiedenen Seiten
Gerüchte über eine Miniſterkriſe aufgetaucht. Es heißt, Graf
Taaffe werde demnächſt zurücktreten, um Herrn v. Gautſch Plas
u machen. Dieſe Gerüchte dürften ſich guch diesmal ſo wenig
ewahrheiten, wie in allen früheren Fällen. Kurz vor

Redaktionsſchluß meldet uns eine Depeſche aus Wien vom
heutigen Tage: Der Führer der Alttſchechen, Rieger,
hat heute Vormittag einem ſeiner intimſten Freunde
brieflich mitgetheilt, der Zweck ſeiner Wiener Reiſe,
die Erlangung derinternentſchechiſchen Amtsſprache.
ſein c erreicht worden.)er große Eiſenbahnbeamtenausſtand in Süd-
Wales nimmt einen ſehr bedenklichen Charakter an. Einſtweilen
iſt keine Ausſicht dazu vorhanden, daß ein Ausgleich erfolgen
wird. Eine gewaltige Volksverſammlung, an der ſich 10000
Menſchen betheiligten, beſchloß, ſt unter allen Umſtänden mit
den Eiſenbahnarbeitern ſolidariſch zu erklären. Der Strei“
droht Unordnungen hervorzurufen. Nach Cardiff werden Kon
ſtabler aus der Provinz geſchickt: es wird Militär in Bereir
ſchaft gehalten. Die Bergleute der Grafſchaft Durham drohen
Feisſgug mit Streik. Wegen des Ausbleibens der Kohlen aus

ardiff iſt der Londoner Schiffsverkehr bedentend geſtör-
Auch ſonſt machen ſich die Wirkungen des Streiks im Geſchäfts
verkehr ſchon ſehr unangenehm fühlbar. Man meint, daß etwa
200 000 an dem Ausſtande theilnehmen werden. Der Forder-
ungen der Arbeiter ſind drei: ſie verlangen einen zehnſtündigen
Arbeitstag oder eutſprechend eine Arbeitswoche von ſechszig
Stunden. Wenn Ueberzeit gearbeitet wird, ſoll eine Erhöhung
des Lohnes um 25 v. H. pro Stunde bis auf 8 Stunden ein
treten. Für Sonntagsarbeit verlangen ſie eine Erhöhung um
50 v. H. pro Stunde. Was man auch über dieſe Forderungen
vom Standpunkt des Kapitaliſten oder des Jnduſtriellen aus
Ken mag, ſo läßt ſich nicht behaupten, daß ſie von dem des

rbeitsmannes aus übertrieben ſind. Sie ſind das von dem
Gewerk der Eiſenbahnarbeiter angenommene Programm. Der
Streik fing vor zwei oder drei Wochen auf der verhältnißmäßig
wenig bedeutenden Taff-Vale- Eiſenbahn an; er hat ſich auf die
Rhymney und BarryLinien ausgedehnt, welche wie ein Netz
werk die Kohlendiſtrikte umgarnen. Nun ſollen alle damit ver-
bundenen Jnduſtrien, die der Grubenarbeiter, welche über
30000 Mann zählen, der Dockarbeiter, Lader, Matroſen und alle
von der Lokalinduſtrie abhängigen Geſchäfte ſtillſtehen. Das
der Streik von London aus durch die Leitung der Gewerk-
verbände ins Leben gerufen iſt und im Grunde nur eine neue
Kraftprobe der Gewerkverbände er den Kapitaliſten be
zweckt, iſt unzweifelhaft. Die Solidarität der Arbeiter ſoll bei
ar Anlaß wieder einmal den Kapitaliſten fühlbar gemach
werden.

Funcke contra Hinzpeter.
Um unſere Leſer in Bezug dieſer Affaire auf dem

Laufenden zu erhalten, iſt es den nachfolgenden
Brief des Herrn W. Funcke nun ebenfalls zu reproducirer.
Eigentlich wäre nach richtiger Reihenfolge dieſes Mal Herr
Geheimrath Hinzpeter derjenige geweſen, an dem es war:das Wort zu ergreifen. Es ſcheint indeß faſt, als ob der

ſelbe es aufgeben wolle, dieſe leidige Controverſe fort
zuſeber Wir würden es dem Genannten nicht verdenker,
enn die Art und Weiſe, wie man von gewiſſer Seite auf

ihn einſtürmt, kann Herrn Geheimrath Hinzpeter wohl ver
anlaſſen, ſeine Gegner mit Schweigen zu ſtrafen. Wir
wollen damit keineswegs ſagen daß die Klagen der
rheiniſchen Großinduſtriellen gänzlich ohne Untergrund un
Berechtigung wären, aber wir wollen ebenſo wenig mit der
Anſicht zurückhalten, daß man einem Mann, der niemals
provozirend in die Oeffentlichkeit getreten iſt, doch wob?
einen anderen Ton in der Diskuſſion ſchuldig geweſen wäre.
Auf Herrn W. Funcke's untenſtehenden Brief bezieht ſich
dieſer Vorwurf, da derſelbe rein ſachlich gehalten, natürlich
nicht, wohl aber auf die gar nicht mehr qualifizirbare Art,
mit der man von anderer Seite ihm ſekundirt! Jndem wir
uns vorbehalten, der Angelegenheit ſpäter noch einmal näher
zu treten, geben wir jetzt den Wortlaut des in Rede ſtehenden
Briefes wieder:

„Die vielen aus allen Theilen Deutſchlands mir fortdauernd
zugehenden r bezüglich meines offenen
Briefes an den Herrn Geheimrath Hinzpeter, theilweiſe auch
von NichtJnduſtriellen, nicht minder der Geifer, den ſocial-
demokratiſche und freiſinnige Blätter Pagn mich ausſpritzer,
gogn den ſchlagendſten Beweis, daß ich das Richtige traf. Die

Ubſicht der Geguer, einmal mein Schreiben mit allerlei Titula-
turen, unwürdigen Verdächtigungen, Aufreizungen zu belegen,
ja ſoweit gehend: der Angriff ſei in Wirklichkeit nicht ein den
Geheimrath, nein, direkt gegen den Kaiſer gerichtet, iſt nicht zu
verkennen. Man fürchtet die Wirkung und, weil es an Gründen
fehlt, ſchimpft und verdreht man. Ich glaube, man täuſcht
ſich, ſolch Gebahren richtet ſich ſelbſt, reifliche Prüfung wird wobl
die Folge ſein. Jedenfalls hält es mich nicht ab. ſtets offen
den graden Weg zu gehen, wo es gilt, gemeinſame wirthſchaft-
liche Jntereſſen und Fragen zu beſprechen. Die Jnduſtriellen
haben dokumentirt, nicht Gegner der kaiſer-
lichen Socialpolitik zu ſein, ſie unterſtützen
dieſelbe, ſo weit wie es geht, um concurrenz-
fähig zu bleiben, dem Lande die nothwendige
Beſchäftigung und den Arbeitern einen an
gemeſ,ſenen Verdienſt zu erhalten, was auch u. A-
auf meinen Werken ſtets die Hauptaufgabe war, weshalb
ein gutes Verhältniß mit denſelben auch nie getrübt wurde.
Bei den ſchweren Belaſtungen, welche der deutſchen Ge
werbethätigkeit auferlegt ſind fordern die Jnduſtriellen
mit Recht vom Staat, um nicht vom Weltmarkte
verdrängt zu werden und dem Lande mehr Arbeit zu erhalten,
das eng Mittel, um beſſere Löhne zahlen zu können, u. A.
Herabſetzung der Eiſenbahnfrachtſätze für
Maſſen und minderwerthige Güter, Fortfall
der Bruttobeſteuerung des Bergbaues, welchen
der Herr Miniſter von Maybach ſchon ſeit Jahren in Ausſicht
ſtellte, Schulreform c. Sie erkennen als dringendſtes Be
dürfniß der Sozialreform zwangsweiſe Einführung
von Spargeldern. Vom Eintritt der jugendlichen
Arbeiter in die Fabriken an muß denſelben ein kleiner
ratirlicher Theil des Lohnes abgehalten und verzinſt werden,
wie das bereits mit dem beſten Erfolge in Lüdenſcheid der Fall
iſt, woſelbſt der verſtorbene Geheimrath Turck mit Recht er
klären konnte, meine Arbeiter ſind meiſt alle kleine Kapitaliſten
und zufrieden. Es iſt erfahrungsmäßig feſtgeſtellt, daß alle
Arbeiter, die Geld durchs Sparen zurückgelegt haben, ſuchen,
ihren Beſitz zu vergrößern, der Sozialdemokratie fern ſtehen,
in geordneten Familienverhältniſſen leben und zufrieden ſind.
Wird von Jugend gert dann würden die Burſchen nicht,
wie es jetzt durchgängig der Fall iſt, vielfach ihren Verdienſt ir
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unwürdigſten Weiſe verjubeln und auch nicht ſo leicht wie
t mit Schulden in die Ehe treten. Das hatten

welches in gegenwärtiger Faſſung dauernd nicht durchführbar
iſt und in ſeiner Verwaltung zu koloſſalen Koſten führen wird,
ätte in Verbindung mit zwangsweiſen c ge
racht werden müſſen. Mein Haus hat ſeit 20 Jahren den Ar-

beitern für Freier bis zu 600, oft 1000 pro annoG o und für größere Beträge 5 Zinſen vergütet und manche
Arbeiter ſich hübſche Beträge zurückgelegt. Hohe Arbeitslöhne
in vorübergehender Zeit ſind nicht immer ein Glück für die Arx-
beiter, ſie gewöhnen ſich an mehr Bedürfniſſe, feiern häufig
wie u. A. jeßt vielfach in Bergwerksdiſtrikten, woſelbſt man ſich
nicht mehr mit einer Kirmes oder Schützenfeſt in betreffender
Gemeinde begnügt, ſondern auch vielfach dieſelben in anderen
Ortſchaften mitmacht, weniger Schichten verfährt und das Geld
deu Familien entzieht. Welch höchſt traurigen Einfluß großer
Verdienſt ausübt, davon kann ſich die königliche Staatsregier-
ung in Berlin ſchon in ihrer Nähe überzeugen, denn das „Span
dauer Tageblatt“ (amtliches conſervatives Organ) und Privat-
mittheilungen geben ein trübes Bild derartiger Zuſtände und
werden dieſelben erſt recht verderbenbringend, wenn mal die

egenwärtig große Thätigkeit in den Staatswerkſtätten aufhört.
ch habe das Meinige gethan und ſchließe hiermit die Corre-

Wwondenuz über dieſen Gegenſtand. Wilh. Funcke.“

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Ein Autographen-Dieb hat in der mediziniſch-

wiſſenſchaftlichen Ausſtellung ſein Unweſen getrieben. Jn der
Sonntagsnacht iſt im Stadtbahnbogen 34 in der Abtheilung
des Kriegsminiſteriums ein bei den für die Metzer Garniſon
Verwaltung beſtimmten Küchen-Anlagen der Firma Becker und
Ulmann angebundenes Fremdenbuch abgeriſſen und geſtohlen
worden. Jn dem Buche hatten ſich über vierhundert der be
rühmteſten, zum Kongreß erſchienenen Aerzte eingezeichnet. Es
bildete alſo eine ſehr werthvolle Autographen-Sammlung, und
wohl auch nur um deswillen iſt das an ſich ſonſt werthloſe
Buch entwendet worden.

Ein, Berliner Blatt hat bereits „aus-
r daß der Jnternationale Mediziniſche Congreß inerlin etwa 400 Verlobungen im Gefolge gehabt habe. Ob es
ſtimmt Sicherlich ſind manche Verlobungen in Folge des Kon
greſſes noch zu erwarten.

T Die Jahnfeier, welche die Berliner Turnerſchaft
aus Anlaß des 112. Geburtstages des Turnvaters auf. Tivoli
veranſtaltet hatte, nahm einen recht gelungenen Verlauf. Der
Beſuch übertraf alle Erwartungen und die Stimmung war von
Beginn an eine echt patriotiſche. Als Ehrengäſte waren u. A.
der Kreisvertreter Oberturnlehrer Fiſcher aus Potsdam, ſowie
Abordnungew der übrigen turneriſchen Körperſchaften erſchienen.
Der Feſtakt vollzog ſich vor der auf dem Plateau aufgeſtellten
Büſte Jahn's, die von zahlreichen Lampions und bengaliſchen
Flammen beleuchtet ward. Die Feſtrede, die Jahn als Patrioten
feierte, hielt der zweite Vorſitzende Atzrott. Ein Hoch auf den
Kaiſer ſchloß die Feier.

Die neuerbante Kirche in Rangsdorf iſt am
Sonntag eingeweiht worden. Die Kaiſerin hatte den Kammer-
berrn Grafen v. d. Reck zur Feier entſandt und ihn beauftragt,
eine mit koſtbaren Silberbeſchlägen geſchmückte Altarbibel zu
überreichen. Die Bibel trug die eigenhändige Widmung der
Kaiſerin und das von ihr geſchriebene Bibelwort: „Wer an
mich glaubt, wird nimmermehr ſterben.“ Jn Vertretung der
kirchlichen Behörde waren der Generalſuperintendent Probſt
Brückner und der Superintendent Lange aus Teltow, ſowie
Paſtoren der Nachbargemeinden erſchienen; die weltlichen Be
Hörden wurden durch den Landrath Stubenrauch und den Amts-
vorſteher v. d. Kneſebeck vertreten. Der Kirchlich- evangeliſche
Hilfsverein hatte den Paſtor Lenz geſchickt. Der Ort hatte zuEhren des Tages ein feſtliches Gewand angelegt. Die Weihe
vollzog Probſt Brückner, die Liturgie hielt Superintendent
Lange und die Feſtpredigt der greiſe Pfarrer Milde. Die neue
Kirche iſt vom Vaumeiſter Albert Bohm im romaniſchen Stile
errichtet, während das Jnnere mit Rückſicht auf die koſtbare
alte Kanzel, die wieder Verwendung gefunden hat in reichem
Barock gehalten iſt. Das kleine Gotteshaus faßt 200 Veſucher.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

BGießen. Der Profeſſor der Theologie Dr. Schürer
bier hat einen Ruf nach Kiel erhalten.

Halliſche Lokalnachrichten vom 12. Auguſt.
Der Nachdruck unſerer Driginainadht 4 r in nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
r Die Königin von Sachſen paſſirte geſtern Abend, von

Dresden kommend, auf der Reiſe nach Blankenberghe mit dem
10,25 Uhr-Zuge unſeren Bahnhof

o. Auszeichnung. Seine Majeſtät der Kaiſer und König
haben Allergnädigſt geruht, dem praktiſchen Arzt San.-Rath
Dr. med. Albert Hüllmann hierſelbſt den Charakter als
Geheimer Sanitätsrath zu verleihen.

Die Sengielerg und Maſchinenfabrikation hat ſich
im Bezirke unſerer, Handelskammer ſeit einem Vierteliahr-
hundert ganz erheblich entwickelt und in der Gegenwart einen
Umfang und eine Größe erreicht, daß ſie neben der Vraun-
kohleninduſtrie, der Zuckerfabrikation und dem Erzbergbau als
ein Hauptzweig der induſtriellen Thätigkeit hierſelbſt aufzu-
treten vermag und im Apre ſteht, da eine oder
andere der genannten Gebiete wirthſchaftlichen Fleißes zu über-
FAügeln. Einen beſonderen Antheil an dieſem Vorwärtsſtreben
Hat die Stadt Halle a/S. zu verzeichnen, in welcher in der
Mitte der 60er Jahre dieſes Jahrhunderts erſt 9 einigermaßennennenswerthe Maſchinenbauanſtalten beſtanden und welche ſich
in der Gegenwart auf 36 größere oder kleinere Maſchinen
Fabriken 2c. vermehrten und von denen einige den Umfang und
die Produktivität erreichten daß ſie einzeln jährlich mehr
Waaren zu erzeugen im Stande ſind, als die 9 vor 25 Jahren
beſtehenden zuſammengenommen. Aber auch der übrige Theil
unſeres Bezirks iſt nicht hinter Halle zurückgeblieben, ſondern
Hat ſich in entſprechender Weiſe auf dieſem Gebiete entfaltet,
ſo daß in demſelben im verfloſſenen Jahre 38 Werkſtätten be
ſtanden, in denen Maſchinen oder ſonſtige Eiſen und Stahl-
artikel hergeſtellt wurden. Es konnten demnach im Jahre 1889
in Summa 74 induſtrielle und gewerbliche Betriebe als in
Thätigkeit befindlich in unſerem Kammerbezirke verzeichnet
werden. Was die Art der hergeſtellten Waaren anbelangt, ſo
iſt hervorzuheben, daß von den Maſchinenfabriken unſeres Be-
zirkes wohl faſt alle zu dieſer Brauche gehörenden Arbeiten
angefertigt werden. Mit Vorliebe hat man ſich in einzelnen
größeren wie auch kleineren Etabliſſements auf die Erzeugung
von Speziglitäten geworfen, von denen folgende: Einrichtungen
für Zuckerfabriken, Apparate für Brennereien und Svpritfabriken,
Mühlen, Bierbrauereien, Eis- und Kühlmaſchinen, Dampf-,
Waſſer und PetroleumMotoren, Filterpreſſen, Dampfmaſchinen,
Pnumpen für Dampf- und Transmiſſions-Betrieb, Kompreſſen,
Luftpumpen, Extraktionsapparate. Armaturen für Waſſer und
Gasleitungen ſowie für Maſchinen und Dampfkeſſel, Apparate
zur Gewinnung der Braunkohle, Hub und Druckpumpenſätze,
Schweelerei- und Ziegeleieinrichtungen Naß und Trocken-
preſſen, Feldeiſenbahnen, Keſſel c. c. ſowie faſt alle Arten von
Eiſenguß, wie Maſchinen und Bauguß, Herſtellung größerer
Lehmgußſtücke als Deſtillirblaſen c. genannt werden mögen,
um die Mannigfaltigkeit und Reichhaltigkeit der herzuſtellenden
Artikel kurz darzuthün.

Der Cirens Kosmos“ hat ſich hier in Wohlgefallen
aufgelöſt. Wie wir hören, iſt mit dem Verkauf der Pferde be
reits begonnen.

9 Den beſten Schuß beim Königsſchießen der Gl auch a-
iſchen Schützengeſelſchaft gab am Sonntag Herr Korb-
machermeiſter Böltcher ab und wurde infolgedeſſen als
Schützenkönig prokkamirt.

Antreten in Colonne.“ Schon wieder war die Kühle
Brunnvengaſſe geſtern Abend der Schauplatz einer erregten
Scene. Aus dem unter dem Namen „Ceutrum“ bekannten
Reſtaurant zur Centralhalle „flog“, um mich eines Bebelſchen
Ausdrucks zu bedienen, nach 10 Uhr ein Mann „heraus“, der
ſich weigerte, ſein Bier zu bezahlen und, nachdem Feierabend
geboten war, das Lokal zu verlaſſen. Als er glücklich aus dem
Gaſtzimmer hinausſpedirt war, verlangte er mit ſolcher Stentor
ſtimme wieder Einlaß, daß die Leute unten vor den Fenſtern
ſtehen blieben. Doch obwohl er ſehr ver an die „Humanität“
des Wirthes appell e rte, der einen Durſtigen nicht von ſeiner
Schwelle weiſen werde. blieb ſein Wunſch unerfüllt. Ja der

humane Gaſtwirth“ ſah ſich ſchließlich genöthigt, da der Radau
kein Ende nahm, gleich ſeinem Collegen im ſchwarzen Wallfiſch
zu Askalon „den Fremden vor die Thür“ zu ſetzen. Das war
aber dem Manne außer allem Spaß. Da er ſah, daß er auf
„Humanität“ nicht zu rechnen habe ſo verlangte er jetzt mit
lauter Stimme, der Wirth ſolle „antreten“, „antreten in
Colonne“, dann werde er's ihm ſchon zeigen. Zufällig waren
wir auf der Straße Zeuge der gewaltſamen Entfernung des
Mannes aus dem Lokal geweſen. Als und nach circa einer
viertel Stunde unſer Weg wieder durch die Kühle Brunuen-
gaſſe führte, ſtand der Fremdling noch immer da und wiederholte mit der Beharriichteit eines Trunkenen noch immer ſein

„Antreten in der Colonne“.
Eine arge Stockung des Wagenverkehrs, die erſt

durch energiſches Eingreifen eines Polizeiſergeanten behoben
wurde, entſtand geſtern Abend nach 8 Uhr in der Kleinen
Ulrichſtraße anſcheinend dadurch, daß der J Roſſelenker
einer zur Leerung der Abortgruben dienenden Maſchine nicht
zum Ausbiegen und Einbiegen in eine Nebengaſſe zu bewegen
war, ſondern den nicht eben zarten Aufforderungen der Kutſcher,
die mit ihren Wagen durch die Maſchine aufgehalten wurden,
„hoch zu Roß“ eine bewundernswerthe, unerſchütterliche Ruhe
entgegenſetzte, bis endlich „der Arm der Gerechtigkeit ihn
nöthigte, ſeine Gäule anzutreiben und die Paſſage frei z
machen. Nun ſetzten ſich die verſchiedenen Bier, Milch, Laſt
und Kuſchwagen, die ſich angeſammelt hatten, in Bewegung und
allmälig beruhigten ſich auch die erhitzten Kutſchergemüther.

W. Unglück im Waſchhanſe. Geſtern Nachmittag kam im
Waſchhauſe eines Grundſtücks der Sophienſtraße ein Dienſt
mädchen auf bedauerliche Weiſe zu Schaden. Jn dem Augen-
blicke, als das Mädchen Seifenwaſſer aus einem am Boden
ſtehenden Faſſe ſchöpfen wollte, ging das letztere durch den
Bruch eines Reifes in Trümmer und der heiße Jnhalt ergoß
ſich über die Füße des Mädchens, erhebliche Brandwunden
zurück laſſend. Das Mädchen mußte in ärztliche Behandlung
gebracht werden.

Diebſtähle. Jn der Thieleckeſchen Badean-
ſt alt werden fortwährend Diebſtähle ausgeführt; ſo wurden
dem Stud. med. B. am Freitag Abend gegen 8 Uhr aus unver-
ſchloſſener Badezelle 1 Portemonnaie mit gegen 20-4, dem Stud.
theol. D. ſeine ſilberne Cylinderuhr geſtohlen.

Gauturnen des Nordoſtthüringiſchen
Turugaues.

Am Sonntag den 10. Auguſt beging der Nordoſtthüringiſche
Turnganu ſein 14. Gauturnen in Giebichenſtein unter Betheiligung
von 48 Gauvereinen, denen ſich noch als Gäſte 4 gaufremde
Vereine zugeſellten. Der Feſtort war in allen Straßen auf dasPrachtigſe geſchmückt. Schon Tags zuvor kamen die an dem

Kampfgericht betheiligten fremden Turner, ſowie ein Theil der
Wettturner hier an, um die letzte Sitzung des Kampfgerichtes
hier abzubalten. Es wurden alle einſchläglichen Fragen noch-
mals gründlich erörtert und auf, beſonderen Antrag das Wett-
turnen für alle Turner gehe an den Schluß der Wett-
übungen geſetzt. Während dieſer Verhandlungen hatte ſich
der feſtlich geſchmückte Sagl ſchon r mit Turnern und
deren Quartierwirthen gefüllt, um dem vom feſtgebenden Verein

arrangirten Commers rn S wurde durch denVorſißenden, Herrn O. Richt er, eröffnet. Dieſer begrüßte
Namens des Vereins die Gäſte mit dem Wunſche, daß die
Theilnehmer mit den auf das Feſt bezüglichen Veranſtaltungen
zufrieden geſtellt werden möchten. Er ſchloß mit einem „Gut
Heil“ auf die a r Namens derſelben ſprach der Gau
vertreter Direktor Bethmann-Langendorf ſeinen Dank
aus. Sein zum Schluß ausgebrachtes „Gut Heil“, in welches
die Verſammelten jubelnd einſtimmten, galt Seiner Majeſtät
dem Kaiſer Jm Ferneren wurde des verſtorbenen Pr. Ule,
eines Mitbegründers des Nordoſtthüringiſchen Turngaues,
ehrend gedacht. Herr Amtsporſteher Stridde hieß die Gäſte
Namens der Gemeinde herzlich willkommen. Gegen 12 Uhr
wurde der Commers geſchloſſen. Am Sonntag früh von 7—8
Uhr wurden die fremden Turner an den Ortseingängen und
am halleſchen Be Seitens des Empfangs- Ausſchuſſes
empfangen und mit Muſik durch die Magdeburgerſtraße,
Wuchererſtraße, Mühlweg nach Giebichenſtein geleitet. An der
Aktienbrauerei hatten ſich die dem Gau angehörenden 7 halle-
ſchen Turnvereine angeſchloſſen. Nach Ankunft des Zuges
wurden die Wettturner in Riegen eingetheilt und nach dem Feſt-
platz an der neuen Kaſerne geleitet. Dort begann gleich nach
10 Uhr ein reges turneriſches Leben. Eingetheilt in 12 Riegen,
ſtrengten 135 Wetiturner ihre Kraft und ihre Geſchicklichkeit an,
um einen Siegeskranz zu erringen. Von betheiligter Seite wird
mitgetheilt, daß hierbei ein großer Fortſchritt gegen frühere
Ganturnen zu Tage getreten iſt. Das Wettturnen war um 2
Uhr beendet und fand daxauf von 2i Uhr das Mittag
eſſen ſtatt, das des ſchönen Wetters und der großen Betheiligung
halber im Garten ſervirt war. Nach 4 Uhr traten die Turner
zum Feſtzuge an, der folgendermaßen geordnet war: 1. Muſik.

Gaufremde Vereine Wettin, Zörbig, Zöberitz, Stötteritz.
3. Zwei Equipagen mit der Gemeindevertretung. 4. Gau-
vereine Könnern, St. T. Weißenfels, Delitz a. B., Freyburg,
Mücheln, Eisdorf, Nietleben. M. T. V. Weißenfels, Zappen-
dorf, Frankleben, Schkeuditz, Paſſendorf, Hohenmölſen, Ammen-
dorf, Neukirchen, Allg. T. Merſeburg, 5. mit eigenem Muſik
korps die Halleſchen Vereine, ferner 6. Zſcherben, Bennſtedt,
Lettin, Keuſchberg, Cöllme, Cröllwitz, Beuchlitz, Schiebzig,
Dölau, Lieskau, Löbnitz, Döllnitz, Salzmünde, Laucha, Trotha,
ferner 3. Muſikkorps. daun Germania-Weißenfels, Rothſtein-
Merſeburg. M. T. V. Merſebürg, Lauchſtädt. Gutenberg,
ne Teutſchenthal, Lützen, Giebichenſtein. Der

ug bewegte ſich durch die Trothaer-, Burg-, Goſeu, Hohe-,
tein, Triftſtraße und erreichte gegen 5Uhr denFeſtplatz. Beim Paſ-

ſiren der Straßen wurden die Turner überall herzlich begrüßt und
auch vielfach mit Blumenſpenden bedacht, wofür dieſelben mit
donnerndem „Gut Heil“ dankten. Auf dem Feſtplatz vor der
Tribüne zur Aufſtellung gelangt, wurden die Turner nochmals
ſeitens der Behörden von Giebichenſtein willkommen geheißen.
Sodann hielt der Gauvertreter Bethmann die Feſtrede.
Seine von echt patriotiſchem Geiſte getragenen Worte führten
den Anweſenden die Ziele und Beſtrebungen des Turnens und
Turnvereinsweſens vor Augen. Er hob daukend die Sym-
pathie der Behörden und vorzüglich Sr. Majeſtät des Kaiſers
hervor, welchen es vergönnt ſei, am ſelben Tage ein Stück Landauf friedlichem Wege dem deutſchen Reiche einzuver-
leiben und ſchloß mit einem ſtürmiſch aufgenommenen „Gut
Heil' auf Seine Majeſtät, welchem ſich der Geſang
des erſten Verſes des Liedes „Heil Dir im Siegerfranz“ anſchluß. Nach Abbringen der Fahnen und Auflöſung des Zuges

begannen die Freiübungen, eingeleitet durch einen prächtigen
Anfmarſch mit verſchiedenen Kreuzungen, über deſſen correcte
Ausführung ſelbſt „nweſende Militärs ihre Freude ausdrückten.
Auch die darauf folgenden Freiübungen wurden im an gut
ausgeführt, wenngleich zu ſehen war, daß auch ungeübte Turner
ſich darunter befanden. Hierauf begannen die Vorführungen
ſeitens der Puitorrienern die durchgehend nur Vorzügliches
boten. Gegen 8 Uhr ſchritt man zur Verkündigung der Sieger
beim Wettturnen. Es waren deren 73 Mann, die ſämmtlich
einen Eichenkranz erhielten. Den erſten Kranz erhielt Kröber

vom Halle'ſchen Turuverein mit 540 Punkten. Hierbei hielt
der Gauvertreter nochmals eine kernige Anſprachce, in der er die

Wettturner aufforderke, ſich des Wortes ſtets zu erinnern „Raſt
ich, ſo roſt ich und der Hoffnung Ausdruck gab, daß auch die
ſpäteren Turufeſte zeigen möchten, daß die Turner beſtrebt ſeien.
zu arbeiten für die Stärkung des Körpers zu eigenem und des
Vaterlandes Beſtem. Sein „Gut Heil“ galt den Wettturnern.
Hierbei bewegte ſich der wieder aufgeſtellte Feſtzug nach dem
Feſtlocal zurück und wurde dort aufgelöſt. Mehrere Vereinehatten gleich vom Feſtplatz aus Abſchied genommen, um noch

J nach der Bahn zu gelangen Abends fand Ball in
4 Sälen ſtatt.

Montag früh 9-110 Uhr verſammelten ſich die noch an
weſenden fremden und einheimiſchen Turner und zogen dann
nach den Klausfelſen, von der Eichdendorff-Bank und dem
Petersbergblick die herrliche Ausſicht bewundernd. Nach er
folgtem Abſtieg zum Gondelhalteplatze ſchiffte man ſich nach der
Jabn- Höhle ein. Letztere, durch Herrn Stengel prächtig
dekorirt, bot den Aufahrenden einen überaus feſtlichen Anbtick.
Nach Geſang des Liedes „Ein Ruf iſt erklungen“ ſprach der
Gauvertreter über die Bedeutung Jahn's als Patriot und ſchloß
mit einem Gut Heil auf das Vaterland. Hieran ſchloß ſich der
Geſang „O Deutſchland hoch in Ehren Herr Amtsvorſteher
Stridde nahm bei dieſer letzten officiellen Veranſtaltung
herzlich Abſchied von den fremden Turnern und betonte, daß
das taktvolle, durchaus anſtändige Auftreten derſelben allgemein
ſeitens der Bewohner anerkannt worden ſei und der Türnere
jedenfalls neue Freunde zuführen werde. Für dieſe herzlichen
Worte wurde Herrn Stridde, als berufenem Vertreter der
Bürgerſchaft ein herzliches „Gut Heil“ zugerufen, und ein eben-
ſolches zum Schluß noch dem Gauvertreter Bethmann. Nach
wieder erfolgter Landung wurde ein Spaziergang naca
der Peißnitz angetreten, von wo aus die Turner um 3*2
Uhr wieder in der Brauerei anlangten. Nach gemeinſchaftlich
eingenommenem Mittageſſen wurde der Schluß des Feſtes er
klärt und Nachmittags die Gäſte nach der Bahn abgebracht. So
war wieder ein herrliches, von nationalem Geiſte getragenes
Feſt zu Ende, das die ihm zu Theil gewordene vier
W Wohldenkenden verdient hatte, die ihm auch zu Theil ge-
worden war.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orginal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Der Verband deutſcher Bureaubeamter
trat in Dresden r e zu ſeinem 3. Verbandstag zu
ſammen. Die Präſenzliſte wies 75 ſtimmberechtigte Theilnehmer
mit 119 Stimmen aus Altenburg, Berlin, Chemnitz, Delitzſch
Dresden, Freiberg, Großeuhain, Halle, Hildesheim, Leipzig
Meißen, Neuruppin, Wuſterhauſen c. auf. Die Geſammtein
nahmen des Verbandes betrugen 941 25 die Ausgaben
614 77 Der Verband zählt jetzt 11 Kreisvereine, näm-
lich in Chemnitz, Gera, Döbeln, Halle, Landshut, Leipzig.
Magdeburg, Neuruppin, Stralſund, Weimar und Würzburg
Die Ortsvereine haben zum Theil recht beträchtlichen Zuwachs
gehabt. Die Geſammtzahl der Mitglieder hat ſich auf 849 er
höht. Für die Unterſtützungskaſſe des Verbandes iſt ein be
ſonderes Regulativ aufgeſtellt worden. Jn die Kranken unVegräbnihtaſſe wurden bis jetzt 50 Verbandsgenoſſen aufge-

nommen. Durch dic Abtheilung für Stellenvermittelung und
Arbeitsnachweis hat der Verband zweifellos einer größeren
Anzahl von Berufsgenoſſen ſehr gute Dienſte geleiſtet. Nach
Ertheilung der Decharge, Wiederwahl der ausſcheidenden Vor
ſtandsmitglieder c. referirte der Verbandsvorſitzende Herr
Hauptmann über „Die rechtliche Stellung der Bu-
reaubeamten der Rechtsanwälte, Notare un
Gerichtsvollzieher im Deutſchen Reiche zu ihren Ar-
beitgebern“. Derſelbe erkläcte für erſtrebenswerth: 1. Die Feſi
ſtellung einer geſetzlichen Standesbezeichnung für die Ange
hörigen des Schreiberſtandes im Allgemeinen und der Bureau
beamten der Rechtsanwälte 2c. im Beſonderen 2. die Ein-
führung eines geregelten Lehrlingsweſens: 3. die Eintheilung
der Bureaubeamten in „Kanzliſten“, welche beſtimmte Schreib-
gebühren pro Seite, aber ein monatliches, zwiſchen ihnen uno
den Arbeitgebern feſtzuſetzendes Minimum erhalten in „Lehr-
linge“, welche eine mehrjährige Lehrzeit zu beſtehen und kein
Gehalt, wohl aber ein den Ortsverhältniſſen entſprechendes
Koſtgeld erhalten in „Bureaugehilfen“ oder Expedienten mit
feſtem Monatsgehalt und in geprüfte „Bureauvorſteher“, eben-
falls mit feſtem Monatsgehalt. 4. Einführung einer geſetz
lichen Legitimation der Bureauvorſteher als Vertreter ihrer
Arbeitgeber, z. B. zur Annahme von Anträgen und Werthen,
zur Ertheilung von Zeugniſſen gemeinſam mit dem Arbeitgeber
an Kanzliſten, Lehrlinge und Gehülfen u. ſ. w.; und endlico
5. Einführung eines kurzen ſchriftlichen Dienſtvertrages für
jede der benannten 4 Beamtenklaſſen, in welchem namentlico
auch die gegenſeitige Auflöſung des Verhältniſſes geregelt wer
den müßte. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig die An-
nahme dieſer Vorſchläge, ebenſo ſaguflragt die Verſammlung
den Geſammtvorſtand, weitere Schritte in dieſer Angelegenbeitzu unternehmen, insbeſondere auf Grund der e Re-
ſolution, mit einer Petition bei dem in Hamburg ſtattfind en-
den deutſchen Anwaltstag und bei der Kommiſſion für die
Bearbeitung des bürgerlichen Geſetzbuches vorſtellig zu wer
dw nächſter Ort für den 4. Verbandstag wurde Berlin
gewählt.Jm Regierungsbezirke Merſeburg befanden
ſich im Jahre 1889 vier Salinen und zwar die fiskaliſchen
zu Dürrenberg und Artern, die pfännerſchaftliche Saline
zu 92 le a. S. und die Saline Ernſthall bei Beeſenlanblingen
im Betriebe. Den Ermittelungen des Königlichen Oberbergamtes
in Halle a S. zufolge betrug die erung von Kochſalz auf
dieſen 4 Salinen nach Menge und Werth im Jahre 1888
43 318 Tonnen im Geſammtwerthe von 1 135 374 Die Zahl
der auf den Salinen beſchäftigte Arbeiter, einſchließlich der
Unterbeamten betrug 1889 300 Mann, gegen 302 im Vorjahre.

K. WMerſeburg, 11. Anguſt. (Sedanfeier. Obliga-
toriſcher Turnunterricht.) Das Programm für die
diesjährige offizielle Sedanfeier in unſerer Stadt wird wie
uns mitgetheilt wird nach dem Beſchluß unſerer ſtädtiſchen
J im Weſentlichen ſich folgendermaßen geſtalten Am
1. September findet zur Vorfeier des Tages ein Zapfenſtreich
tatt, ausgeführt von den hieſigen Vereinen und Jnnungen ec-
er Zug bewegt ſich von der Stadt aus nach dem alten Denk-

male (Ehrenſänle) für die in der Leipziger Völkerſchlacht ge
fallenen Krieger an der Lauchſtädter Straße. Daſelbſt Anſprache,
Abſingen patriotiſcher Chorlieder und Abbrennen von Freuden-
fenern. Am 2. September Vormittags Klaſſenfeier in den ver-
ſchiedenen ſtädtiſchen Schulen, bezw. öffentliche Schuffeier.
an welcher ſeitens der Schüler nur die beiden oberen Klaſſen
der I. Bürger-Knabenſchule theilnehmen; Nachmittags Feſtgot-
tesdienſt im hieſigen Dome, im Anſchluß hieran Feſtzug der
Vereine und Jnnungen nach dem neuen Kriegerdenkmaſe am
Gotthardtsthore, daſelbſt kurze Anſprache und Hoch auf Seine
Majeſtät den Kaiſer, Weiterzug nach der „Funkenburg“, woſelbſt
Frei-Concert ſtattfindet. Sicherem Vernehmen nach haben
unſere ſtädtiſchen SchulBehörden beſchloſſen, vom nächſten Win-
terhalbiahre ab den Turnunterricht an unſerer höheren
Töchterſchule, an welchem theilzunehmen den Schülerinnen
bisherfreigeſtelltwar, alsobligatoriſchen Unterrichts-
gegenſtand in den Lehrplan aufzunehmen und denſelben auch auf
de beiden erſten Klaſſen der J. Bürger-Knabenſchule auszu

ehnen.
S Löbau i. S., 8. Aug. (Obſtbörſenverein.) Geſtern

r ſich in unſerer Stadt, welche ſchon ſeit Jahrzehnten der
Centralpunkt des Obſthandels der weiten Umgebung iſt, zur
Hebung und Regelung deſſelben ein Obſtbörſenverein gegründet,
welcher den Zweck hat, den Ein- und Verkauf von Obſt und
anderen Garten und Feldfrüchten in Löbau zu zentraliſiren, die
Preiſe zu regeln und bandelsmäßig zu geſtalten; in den nächſten
Tagen wird die Obſtbörſe eröffnet werden.

Specialifät: Tuchkleicker in den neuesten
Farbentönen Robe 5 Mk. J. Lewin,

Mnlle a. S.



t Geheimrath eine Beide Der Geweinderath von Salzungen faßt es wenigſtens als ſolche
auf. Denn er hat die Einleitung einer Beleidigungsklage gegen
den Redakteur des „Solzunger Anzeigers“ beſchloſſen, weil ineinem in deſſen Blatt erſchienenen J erat geſagt war, es hätte

den Anſchein, als wäre der Gemeinderatbh (wegen ſeiner häufigen
geheimen Sitzungen) ein „Geheimrath“.

Vermiſchtes.
Die bekannte Menſchenſalle in Moabit, Virken-

ſtraße 22a, beſchäſtigt die Kriminal-Polizei jetzt abermals
Der jetzt wegen Brandſtiſtung im Zuchthauſe zu Sonnenburg
befindliche ehemalige Jnhaber des betreffenden Ladens, Kauf
mann Bobbe, hat jetzt ſeinem Rechtsbeiſtand berichtet, daß in dem
uyterirdiſchen Gelaß Jnwelen und Gold verborgen ſeien. Jn
Zolge deſſen ſind Boden und Wände des Kellexs noch einmal
unterſucht worden und man hat, der „Poſt“ d re nach vielem
Klopfen und Hacken einen vermauerten Fang gefunden, welcher
von der Grube aus unter den Bürgerſteig führt und ungefähr
4 Meter lang, Meter hoch und 1 Meter breit iſt. Mög-
licherweiſe war derſelbe zur Aufnahme von Leichen beſtimmt.
Gold und Jnwelen wurden aber darin nicht gefunden.

Die Recherchen nach dem Mörder der Fran Wende
die noch zu keinem Ergebniß geführt haben, werden mit
Eifer fortgeſetzt werden. Die Belohnung für retten
deſſelben wird auf 3000 erhöht. Es gehen maſſenhaft au
den Fall Wende bezügliche Anzeigen und Berichte bei der
Kriminal- Polizei ein, in welcher Dieſer und Jener als ver-
dächtig bezeichnet wird. Bisher haben ſich aber alle derartige
Angaben als haltlos erwieſen. Zu verſchiedenen Malen haben
die Beſchreibungen der Bezeichneten ganz genau mit dem ſchon
mehrmals näher beſchriebenen Mann, der noch nicht hat ermittelt
werden können und jedenfalls zum Morde in Beziehung ſtebt,
gepaßt; immer aber hat auch die Gegenüberſtellung mit den
Hauptzengen die Haltloſigkeit der Bezichtigung dargethan. Es
iſt daher, wie Berliner Blätter ſchreiben wünſchenswerth, daß
das Publikum mit etwas mehr Vorſicht hierbei zu Werke geht.
Abgeſehen davon, daß es für einen Siſtirten doch wahrlich nicht
gleichgültig ſein kann, mit einem ſolchen Verdachte belaſtet zu
werden, ſo erſchwert und verzögert es auch den Fortgang der
Ermittelungen. Mit welcher Frivolität manchmal beim Erſtatten
von Anzeigen verfahren wird, geht wohl am beſten daraus
hervor, daß man einen Bruder der Ermordeten als den Thäter
bezeichnet und ganz genau beſchrieben hat, trotzdem ein Bruder
der Verſtorbenen gar nicht exiſtirt. Daß übrigens der von der
einen Zeugin näher bezeichnete Mann kein Phantaſiebild der-
ſelben iſt, ſteht feſt. Die Zengin behauptet, den Betreffenden
mindeſtens acht Mal, zuletzt am Abende des Mordes ſelbſt, ge
ſehen zu haben, und dieſe Ausſage hat ſie beſchworen.

Ermvrdet und beraubt wurden vor etwa zehn Jahren
in dem Lauterhagener Walde in kurzen Zwiſchenräumen vier
Perſonen anfgefunden, ohne daß es gelang, den Thäter zu er-
mitteln. Ein jetzt in Berlin wohnender Mann, welcher zu jener
Zeit in der Lankerhagener Gegend als Knecht gedient hatte, hat
nun, der Köln. Ztg. zufolge, dieſer Tage ſeiner Frau geſtanden,
daß er die Mordthaten verübt habe. Die Fran machte der Be
hörde in Berlin davon Mittheilung, und dieſe ſetzte die Staats-
W in Bartenſtein in Kenntniß. Die Unterſuchung iſt
im Gange.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen.
Corcurseröffnungen: Färbermeiſter Carl Knörig in

Raſtenberg (Buttſtädt); Rentier Ulrich Baſſewitz in Doberan;
Firma Jacob Reuter zu Euskirchen.

Jundnuſtrie, Handel, Finanzen.
Die AktienzuckerfabrikFallersleben bringt

16 Dividende zur Vertheilung.
s Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunkoh-

len-Jnduſtrie-A l Wie uns derAuſſichtsrath mittheilt, wird für 1889-90 eine Dividende von
2-3 bei angemeſſenen Abſchreibungen zur Vertheilung vor
geſchlagen werden.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Frau Conſul Strauch mit Schweſter

aus Bremen. Paſtor Kühn mit Fräulein Tochter a. Hamburg.
Wirkl. Geh. Stagtsrath Pr. phil. Georg Nebolſſin mit Sohn
und Baron von Korff aus Petersburg. Direktor Nohring mit
Gemahlin, Reg.-Aſſeſſor Berg und Major Freiherr von und zu
Plotho ans Berlin. Rentier R. Kehrl mit Gemahlin aus
Brandenburg g. Havel. Hauptmann und Fabrikbeſitzer Toebel
mann aus Erfurt. Prakt. Arzt Vr. Sonnenkalb aus Chemnitz.
Solineninhaber Ludwig Du aus Orb. Civilingenieur Peſchke
aus Teplitz. Kauflente: Sally Fürſt, Kleim, Steller und Aſcher
aus Berlin. Fiebig aus Guben. Neu aus Stuttgart. Schultz
ans Planen i. V. Schliebitz a. Dresden. Scheddin und Han
nalt aus Chemnitz. Kallmann aus Habern i. E. Lemle ans
Paris. Michaelis qus Potsdam. Hammel aus Frankfurt am
Main. Lampe aus Hamburg und Hellmann aus Würzburg.

Vytel Kronprinz. Profeſſor Günther mit Familie aus
Philadelphig. Stud. forst. Wegner aus Eberswalde. Pfarrer
Mame aus Hildburghauſen. Lehrer Lehmann aus Berlin.
Rentiere Röbling mit Tochter aus Annaberg. Amtsrichter
Henning mit Familie aus Gommern. Kaufleute Söltner aus
Dresden. Käbler und Landecher aus Berlin. Perl aus Stutt-
gart. Kleine aus Altenvörde. Niefert aus Magdeburg. Levy
aus Agchen. Hartmann a. Frankenberg. Hitſchmann a. Stutt
gart. Neumann aus Oppenbeim. Krey aus Vielefeld.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung

Berlin, 12. Auguſt 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds- Börſe.

40/0, Reichsanleihe. 107,30 Dortm. UnionSt. Prior. N.
do 99,80 Riebeck Montanwerke 183,50

4 Conſols 10625 Oeſtr. Cred.Actien 170,87
S 3 T do 9980 Franzoſen 105,2Landſch. Ctr.- Pfd. 98 10 Lombarden 63,87
r 87.40 Ruſſ. Süd-Weſt 84Gotthardbahn 164,75 4 Oeſtr. Goldrente 96,10

Disconto-Commandit 224,10 4 Ung. do. 89 90Darmſtädter Bank 160,40 *4 Ruſſ. 1830er Anl. 97,20
v Deutſche Bank I68 Jtal. Renten 94,50Berl. Joandelsgeſellſch. 171, Oeſtr. Noten. 176,16
Hanxahntte 152,75 9inſſ. do. 28250

Teendenz: ſchwächer.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Börſe.

veo, 198,-- Auguſt 19450, Herbſt 186,75, Tendenz
)efeſtigt.

m loco 164, Auguſt 166 25, Herbſt 158,25. Tendenz
feſter.

Hafer: loco Auguſt 146.50, Herbſt 137,50 ſchwächer.
Rüböl: Herbſt 60, ſeſter.
Sviritus: (70er Waare) loco 40,30, Aug.-Sept. 39, Herbſt

38.30. 50er Waare) loco 60,10.
Petroleum loco 22,50 nächſten Monat

Fondsbörſe. Die Meldung, daß zwiſchen dem rheiniſch
weſtfäliſchen Roheiſenverband und dem Weſtfäliſchen Coaks-
ſyndicat eine Preisübereinſtimmung zuſtande gekommen ſei, hat
den Montanmarkt, welcher gut disponirt war, heute noch gün-
ſtiger P nntt und wirkte auch auf die übrigen Gebiete vor-
theilhaft ein. Man glaubte heute vor der Börſe, daß die Kurſe
der Beegwerksaktien namentlich bedeutend höher wie geſtern
ſein würden. Das war nun freilich nicht der Fall, weil fort
währende Realiſationen die Preiſe immer wieder herabdrückten.
Die Stimmung aber blieb trotzdem auf dem Bergwerksgebiete
eine ziemlich Panſti e und gab auch Veranlaſſung zu manchen
Meinungskäufen. Anßer Bergwerksaktien, von denen Harpener,
Gelſenkirchener und namentlich Hibernig feſt waren, lagen heute
alle Bankwerthe ſehr ſtill; dieſelben erzielten nicht unweſentliche

Abancen, beſonders Dresdner Bank, Berliner Handelsantheile
und Deutſche Bank.

Fremde Bahnen hatten nur ziemlich ſchwache e zu ver-
t ndn, beſonders aber Duxer, in denen weitere Realiſationen
tattfanden. Heimiſche Bahnen blieben ſtill, nur LübeckBüche-
ner zeigten eine kleine Aufbeſſerung, während Mainzer etwas
ſchwächer auf Frankfurter Abgabe waren. Fremde Renten be-
banpteten ſich, hatten aber keine belangreichen Umſätze. Ruſſi-
ſche Noten etwas beſſer bei geringem Geſchäft. Schluß ſchwächer,c Politik. DynamitTruſt angeboten. Privat-

iscont 3
Getreidebörſe. Die Preiſe aller Fruchtarten waxen ſehr

ſeſt, auf höhere auswärtige Notirungen ſprungweiſe ſteigend.
Verlauf etwas matter anf Realiſationen. Hafer ſpäter ſehr
matt, zuerſt feſt. Rüböl feſt auf Deckungen für ſchleſiſche Rech
rig Spiritus für ſpätere Termine etwas höher, auf angeb
lich ſchlechtere Kartoffelernteaunsſichten. Termine unverändert;
e (oco 40,2 circa Herbſt 38,2; Oktober-Novem-
er 1

Wochenüberſicht der Reichsbanuk.
Berlin, 11. Augnſt.

Aktiva.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deut-

ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392
Mk. berechnet 828,911,000 Abn. 9

2) Beſt. a. Reichskaſſenſch. 21.659,000 Zun. 251,000
3) do. Noten and. Banken 10,650,000 Rön. 47,000
4) do. an Wechſeln 485,059,000 Abn. 14,067,000
5) do. an Lombardforderung 79,920,000 Abn. 3,977,000
6) do. an Effekten 2,472,000 Zun. 580,0007) do. an fonſt. Aktiven ſfiv 31628.000 Abn. 123,000

aſſiva.8) das Grundkgpital .4 120,000,000 unverändert
9) der Refervefonds 25,935,000 unverändert

10) d. Betr. d. umlauf. Noten 254,415,000 Abn. 20,868,000
11) der ſonſt. tägl. fälligen

348,359,000 Abn. 6,6528,000Veybindlichkeiten
12) die ſonſtigen Paſſiva 577,000 Abn. 28,000

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 12. Anguſt 1890.

Jene 3f. Coursunotiz

49 Halleſche Stadt-Obligation.

zu z n n h3 e Stapt-d rig 8,8925 G.
3 o Halleſche Stadt-Oblig.
v Wahehe Eidrobuel
8 O ig.d von e 2870 G.3 Erfurter Stadtanleihe32 Naumburger S 34 n en 1873 J.ächſ. Provinzial-Oblig.v Argen 3498.50 B.3 Unſtrut-Regulirungs-d ſyckerj 3 97 G.1 Hypoth.-Anl. der Zuckerf.örbisdorf 4 1100 G.4 Hyp. An der Cröllwihzer

Actien-Papier-Fabrik
4 Hypoth.-Aul. der Hall.

Brauerei (Michaelis) T d 5 2

4 Hypothek-Anl. der Gewerk-

9 an en 2o Hyp.-Anl. der Naumb. 7
öBraunk. A.G. alHalleſche Bankvereins-Actien 1889 10 5 [165,50 G

Spar undVorſchußBantActienj, 1889 4 1129
Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien 1889/90 100 G.
Glauzig Zuckerfabrik Actien 1889/90 S 4
Zuckdrrafſinerie HalleActien ls88/89 13 4
Sächſiſch-Thür. Braunkohlen

Söh genteben 7Sächſiſch- Thür. BraunkohlenWerſchen Weſhenſelſer v h e
erſchenWeißenfelſer BraunDhrit hen t Wer is80/901 114 1169 B.
örſtewitz Rattmannsdorferg v W 1888/801 0 4 70 G.Zeitzer Paraffin- u. Solaröl-fabrik. ſſ 1889/901 7 4 107,25 G.

Vonuhurger Branek, Achen 1888/891 4 4 1100 G.
Halleſche Brauerei St.-ActienWeh dels) 1888/891 5 4 02,50 B.
Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) 8Cröllwiger Papierfabrik-Act. 1888/809 6 4 1153,50 G.
Zeitzer MaſchinenbauActien

J 1888/891 20 4Deleky. Maſchinenf.-Actien 1889 32 4Halleſche Skeakenbahn 183839 6 4 1129,50 B.
e debrgudere Mühlenwerke [1888/89 12 4 148 G.

önnern, MalgfabritzAgtien 1888/89 19
Landsberger Malzfab.-Actien [1888/891 13 5 2215 B.
Niemberger Malzfabrik Actienn (4 11112 bz. u. V.
Eilenburger Kattun-Mannfak-turActien 1888/891 o 4 88,50 G.
Knuxe d. BruckdorfNietlebener

Bergbanvereins“) lee.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaft') fe. 195 G.PackhofsActien*) S fe. 260 G.
Die Conrſe der mit bezeichneten Eſſecten verſtehen ſich

pro Stück,

Die Beſtattung Bauernfelds.
Wie vorauszuſehen war, war die Theilnahme bei dem

Leichenbegängniſſe des Neſtors der öſterreichiſchen Dichter
ſchaar eine ganz impoſante. Wir erhalten über daſſelbe
nachſtehende Berichte aus Wien vom 11. Auguſt:

Geſtern Nachmittag wurde die Leiche Bauernfeld's in
der früheren Stadtwohnung deſſelben aufgebahrt. Die
Leiche ruht auf einem weißen Kiſſen, ein Ebenholzkreuz in
den Händen. An der Bahre halten Hausoffiziere der
Leichenbeſtattungsanſtalt Ehrenwache. Jm Auftrage der
Generalintendanz der Hoftheater wurde das Sterbegemach
photographiſch aufgenommen. Auch mehrere Aufnahmen
der Leiche erfolgten. Vom Burgtheater, vom deutſchen
Volkstheater und vom Karltheater wehen Trauerfahnen.

Mit großen Ehren erfolgte heute die feierliche Be-
ſtattung der ſterblichen Ueberreſte des Dichters Bauernfeld.
Ganz Wien ohne Unterſchied der geſellſchaftlichen Stellung
drückte durch ſein Erſcheinen bei der Leichenfeier ſein Beileid
aus. Jm Stephansdome fanden ſich zahlreiche, allen Ständen
angehörige Trauergäſte ein, darunter der Kultusminiſter
Gautſch, der Vicepräſident des Herrenhauſes Fürſt Czar-
toryski, der Bürgermeiſter Prix, die Direktoren beider Hof-
theater, Jahn und Burckhard, der Jntendant Baron Bezecny,
der ſchweizeriſche Geſchäftsträger Legationsrath Carlin.
Die Leiter ſämmtlicher Privatbühnen, Abordnungen der
Künſtlergenoſſenſchaft, des Schriftſtellervereins Concordia,
der Geſellſchaft der Muſikfreunde c. Der Sarg war von
Blumen reich bedeckt, außerdem folgten noch zwei Blumen-
wagen, mit Kränzen reich beladen. Nach erfolgter kirch
T Gebouer- Sihweiſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale).

licher Trauerfeier ſang das Hofopernchor und der Männer
geſangverein einen ergreifenden Choral. Der Sarg wurde
ſodann auf einen ſechsſpännigen Leichenwagen gehoben und
auf den el hen e gebracht, wo die vorläufige Bei-
ſetzung erfolgte. Am Grabe ſprachen der Direktor des Burg
theaters Dr. Burckhard und der Präſident der „Concordia“,
Profeſſor Wachanek.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 12. Anguſt. Bei der Herbſtparade des

Gardecorps ritt der Kaiſer die Fronten ab, von
der Kaiſerin und der Prinzeſſin Leopold zu Wagen, und
einer glänzenden Suite. Sodann erfolgte zweimaliger Vor
beimarſch der Truppen, wobei der Kaiſer die Leibgarde
huſaren und dann das erſte Garderegiment zu Fuß vor
führte. Gegen Ende der Parade trat Regen ein. Beide
Lehrbataillone, die Feld und Fußartillerie erſchienen zum
erſten Male mit den neuen Uniformen und den Garde-
aufſchlägen. Der Kaiſer ritt nach dem Schloß zurück an
e rer der Fahnencompagnie, überall enthuſiaſtiſch

egrüßt.
Berlin, 12. Auguſt. Wie verlautet, reiſt der

Kaiſer nach Rußland am 14. Auguſt Mittags ab.
Paris, 11. Auguſt. Der boulangiſtiſche Deputirte

Déroulède hat beim Arrondiſſementsrath von Angouléme,
deſſen Vorſitzender er iſt, ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht.
Es gilt für ſicher, daß er auch ſein DeputirtenMandat
vor der Wiedereröffnung der Kammer niederlegen wird.

Paris, 11. Auguſt. Depeſchen aus Kairo melden,
daß geſtern in Djedda 126 Perſonen, in Mekka 108 Perſonen
der Cholera zum Opfer gefallen ſind.

Rom, 11. Auguſt. Geſtern Abend um 10 Uhr ver
ſuchten Jrredentiſten auf der Piazza Colonna eine öſterreich
feindliche Kundgebung ins Werk zu ſetzen. Unter den
Rufen: „Hoch Trient und Trieſt! Nieder mit Oeſterreich!“
drangen ſie gegen den Palazzo Chigi, die Wohnung des
öſterreichiſchen Botſchafters, vor. Zwei Kompagnien trieben
mit Bajonetten die Angreifer zurück, die in wilder Flucht
ſich zerſtreuten. Auch Weiber betheiligten ſich an dieſer
Ausſchreitung. Vierzig Perſonen wurden verhaftet. Um
11 Uhr war die Ruhe wieder hergeſtellt. Miniſter
rn Crispi iſt nach dem Seebade Cava di Tirreni
abgereiſt.

Madrid, 11. Anguſt. Geſtern ſind in Valencia und
Toledo 62 Cholera-Erkrankungen und 38 Todesfälle vor
gekommen.

Amtliche Bekanntmachung.
Die ſtaatseinkommenſteunerbpflichtigen Cenſiten der Stadt

Malle, welche mit der bereits bis zum 8. d. Mts. fällig ge
weſenen Einkommenſteuer pro II. Quartal 1890/91 noch
im Rückſtande ſind, werden dringend erſucht, dieſe Steuer nun
mehr ſchleunig an die Königliche Kreis Kaſſe zu zahlen,
widrigenfalls die Einziehung im koſtenpflichtigen Zwangsver-
fahren erfolgen müßte.

Halle a/S., den 11. Auguſt 1890.
Der Königliche Rentmeiſter.

Dubro.
e

Familien Nachrichten.

Die am 9. d. M. durch Gottes Güte erfolgte Geburt
eines kräftigen Knaben zeigen erfreut an [15750

Paſtor Nitzschke--Petersberg
9 und Frau geb. Leopold

22

8 Heute Abend 10 Uhr ſchenkte uns Gott ein munteres 2

e Töchterchen. [15760Lodersleben, den 10. Auguſt 1890.4 Lehrer Kopp nebſt Frau Bmnmag geb. Pöschel.

O e r
TodesAnzeige.

Heute früh 6, Uhr endete nach qualvollem Kampfe
das thätige Leben meines lieben Mannes, unſeres guten
Vaters, Schwieger und Großvaters, des Holzbändlers

Christian Berghaus
im 72. Lebensjahre.

Wir widmen dieſe Trauernachricht allen Verwandten
und Freunden nur auf dieſem Wege mit der Bitte um
ſtilles Beileid.

Halle a. S., den 12. Auguſt 1890. [15753
Die Familie Berghaus.,

Die Beerdigung findet am 14. Nachm. 4 Uhr auf dem
Südfriedhoſe vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Heute Morgen 4 Uhr verſchied nach kurzem aber
ſchwerem Todeskampfe unſer innigſtgeliebtes Rlschen
im Alter von 1 Jahr 1 Monat.

Dies zeigen tiefbetrübt an [15755Paul Woephke und Frau Louise geb. Schmidt.
Halle a. S., den 12. Auguſt 1890.

re

Trauernachricht.
Es hat Gott dem Allwächtigen gefallen, unsere gute

Mutter, Schwieger- und Grossmutter
Marie sophie Kirsten geb. Ebert

heute Nachmittag I Uhr im 71. Lebensjahre ganz un-
erwartet zu sich zu nehmen. [15745

Mit der Bitte um stille Theilnahme
die trauernden Hinterbliebenen.

Rgt. Schnellroda, 10. Angnust 1890.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 13. August Nach-

mittag 2 Uhr statt.

Berlag der Rkliengeſed ſchaſt e Zeitung“ zu Halle
Berantwort liche Redaktenre: Chefredaktteur Wilhelm Authouh ſür

Potilik, Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachdezeichveten;
Martin Leiſt für Lokales, Provinzielleſ, Theater und Muſik, derſelbe J. B. für
den Handels-, Börſen- ynd Inſeratentheil beide zu Halle.

prechſinde der Redaktion Vorm. Uhr und Nechm, zwiſchen
und 2 Uhr. Die Sxr pedition (JZuſeratenannahme und Seſchäſtsaugelegen

heiten) offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Adends
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Bericht der Handelskammer zu Halle a. S.
über das Jahr 1889.

XI.
Jm Frühjahre 1889 wurden

gen Beſtände an Zucker, welche in
den. Schälzungen mit mehr oder minderer Wabrſchein-
richkeit lant wurden im Bezirk größere Flächen als in
hen vorhergehenden J re mit Zuckerrüben beſcellt. Die
Samen zeigten in Fo des früh eingetretenen günſtigen
Welters durchweg einen guten Aufgang. Anch gediehen die
Rüben bei der feuchtwarmen Temperatur des Monats Mai
vorzüglich, ſodaß die Ausſichten o eine reiche und gehaltvolle
Ernte nicht unberechtigt waren. Leider trat indeß im Monate
Juli eine erhebliche Verzögerung in dem Gedeihen der Rüben
ein, welche, da es durchweg an Regen mangelte, bis in den
Mongt October währte, zu welcher Zeit recht anhaltender Regen
reine Durchfeuchtung des Bodens herbeiführte. Hierdurch wurde
dewirkt, daß die Rüben eine nochmalige raſche Entwicklung an
ich erfnhren. Jn Folge dieſer Wachsthumsverhältniſſe war die
Ernte in den Monaten Auguſt und September der Menge nach
eine ſehr geringe, ſo daß ſie zum Theil wohl kaum eine halbe
genannt werden konnte. Von der Mitte des October ab ſtieg
e jedoch faſt täglich bis im Monate November eine volle
Ernte gewonnen wurde. Mit der Ausbeule an Zucker verhielt
es ſich aber beinahe umgekehrt. Die vor der Regenzeit einge
ernteten Rüben gewährten eine hohe Ausbeute an Zucker, welche
vei dem eingetretenen Regen raſch ſich verminderte und auch bei
den bis im November im a ſtehenden Rüben nicht gänzlich
wieder erreicht wurde. Jn Folge der größeren Anbanfläche von
Rüben und der mittleren bis guten Ernte wurden von den
„uckerfabriken erheblich mehr Rüben verarbeitet als in der vor
»ergehenden Campagne; in einzelnen Fabriken betrug dieſes
Nehr 20 bis 26 Die Konkurrenz bei der Erlgngung von
Kaufrüben war ſo lebhaſt, daß die Preiſe für dieſe ſich merklich
erhöhten, indem ſolche um mehr als 10 für den Centner
emporgetrieben wurden gegenüber der Campagne 1888/89, was
bei der großen Rübenernte in quantitativer Hinſicht immerhin
eine auffällige Erſcheinung war. Die Ausbente an Zucker war
in der verfloſſenen Campagne eine gute zu nennen, da dieſe ſich
im Großen und Ganzen etwas beſſer als im Voriahre geſtaltete,
wenn ſie auch die der Campagne 1887/88 nicht ganz erreichte.B5 W t Fabriken ſtellte le ſich um 0,50 höher als im

orjahre.
Die Abſatzgebiete beſtanden zum Theil im Jnlande, zum

Theil im Auslande und beſonders daſelbſt in England und
Nordamerika-

Nach, Neumanns Jahrbuch der Zuckerfabrikation und Raf
finerien des Deutſchen Reiches für das Betriebsjahr 1889/90
waren im Deutſchen Reiche 402 Rohzuckerfabriken und 55 Raf-
finerien im Betriebe. Hiervon kamen auf Preußen 312 Roh-
zuckerfabriken; die weiteren 90 vertheilten ſich auf das übrige
Dentſchland. Nach Provinzen und Staaten geordnet waren in
der Provinz Sachſen 128, davon 49 im Bezirk der Handels
kammer, in Schleſien 58, in Hannover 44, im Herzogthum
Braunſchweig 33, im Herzogthum Anhalt 28, in der Provinz
Weſtpreußen 19, in Poſen 15, in Brandenburg 14, in der Rhein
provinz 11, in Pommern 8, in Mecklenburg 6, in der Provinz
Heſſen 5, im n arh ch Württemberg 5, in SchleswigHolſtein
4, in Oſtpreußens. in Weſſfalens, r thum Heſſen 3,
im Königreiche Sachſen 3, im Großherzogthum Weimar 3, im

Schwarzburg Sondershauſen 2 und in Baden,
ayern, Koburg-Gotha, LippeDetmold, Meiningen, Olden-

Ppug d SchwarzburgRudolſtadt je eine Robzuckerfabrik im
riebe.
Der Geſchäſtsverlauf für Rohzucker, welcher unter dem

Einfluſſe einer wilden Spekulation eine kraukhafte Geſtaltung
zeigt übte einen derart niederdrückenden Einfluß auf die Ver
ehrsverhältniſſe mit raffinirtem Zucker aus, daß für dieſe faſt

während der ganzen Berichtsperiode ein ungewöhnlicher Still
ſtand des Marktes berrſchte und die Raffinerien genöthigt

Zuckerinduſtrie.
in Folge der geringen

Erſte Beilage zu e 187 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch 13. Auguſt 1890.

waren, den Betrieb früher, als es ſonſt geſchehen, einzuſtellen.
e kam auch dieſen Fabriken die aufſteigende Bewegung
des Rohzuckermarktes zu ſtalten und diejenigen Raffinerien,
welche den günſtigſten Moment nicht verſäumten, ſondern ihre
Rohzuckervorräthe, ohne dieſelben verarbeitet zu haben, zur Ver-
äußerung brachten können auf befriedigende Ergebniſſe währenddes verfloſſenen Berichtsjahres zurückblicken. Allerdings ſind

dieſe nicht in vollem Umfange durch den Fabrikations-betrieb, ſondern zum Theil durch günſtige Handelsoperationen
erzielt worden.

Was im beſondern die Zuckerraffinerie Halle a. S.
betrifft, ſo iſt der Betrieb in dem Geſchäſtsjahre 1888/89 in der
Fabrik am Bahnhofe am 16. Oktober und in der am Hoſpital-
platze am 13. Oktober 188 8 eröffnet und am 1. Juni reſp. am
26. Mai 1889 beendet worden.

n erſter Fabrik wurden 137,864,05 Dop Ztr., in letzterer
,66 Dop. Zir. Rohzucker verarbeitet: in Summa

wurden alſo 309 352,71 Dop.-Ztr. Rohzucker der Raffination
unterzogen.
Für den ſoliden deutſchen Zuckerbandel war das Geſchäſts-
jahr natürlich ein glänzendes, da der Nutzen durch die ſprung-
weiſen Preisſteigerungen von ſelbſt ſich einſtellte; denn es
konnte nicht ſo ſchnell weiter verkauft werden, wie die Preiſe
ſtiegen. Der Gewinn auf den im Herbſt und Winter für 1889
gemachten Kontrakten war beim Eintritte der einzelnen Liefe-
rungsmonate derartig, daß im Sommer J889 die Händler billi-
ere Waare geben konnten, als die Raffinerien, welche ihre

Preiſe nach den Rohzuckerpreiſen bemeſſen mußten. Während
alſo der Händler lebhaften Abſatz fand, gelang dies den Raffi-
nerien weniger und dieſelben kamen mit größeren oder geringe-
ren Vorräthen in die rückläufige Bewe nut

Da nun aber der Betrieb der Raffinerien überall früh-
zeitig eingeſtellt war, ſo machte ſich gleichwohl in den Monaten
Oktober bis Dezember eine Knappheit an Broten geltend, welche
es den Raffinerien ermöglichte, eine ſehr gute Spannung zwiſchen
Roh und raffinirtem Zucker durchzuführen und zu behaupten.
Sonſt hat ſich der Umſatz im Herbſt in ruhigen Bahnen ohne
große Preisſchwankungen bewegt.

Zurückblickend auf die Vorgänge am deutſchen Zuckermarkte
iſt hervorzuheben, daß ſich immer mehr das Bedürfniß nach
einer vervollkommneten amtlichen Zuckerſtatiſtik geltend macht.
Der bisherige Modus des Kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes giebtwohl monatlich die Erzeugung, Einführ, Ausſuhr und Tranſito-
Läger, nicht aber den Konſün und die allgemeinen Vorräthe

unter Stenerkontrolle an. Es dürfte jedoch als keine große
Schwierigkeit erſcheinen, auch die beiden letzten auf gmtlichem
Wege feſtſtellen zu laſſen und für jeden Monat zur Veröffent-
lichung zu bringen.

Hierdurch würde in ungleich ſtärkerer Weiſe eine Kkarſtel-
lung des Zuckermarktes erzielt, wie ſolches unter den jetzigen
ſtatiſtiſchen Veröffentlichungen möglich iſt. Das Kaiſerliche ſta-
tiſtiſche Amt würde daher dem geſammten deutſchen Zuckerban-
del ſowie der Zuckerinduſtrie einen großen und ſchätzenswerthen
Dienſt erweiſen, wenn es die im Vorſtehenden ausgeführte
Aenderung in der Zuckerſtatiſtik herbeiführen wollte.

Rübenſaftfabrikation. Der in der, Rübenſaft-
fabrikation zu verarbeitende Rohſtoff iſt die Zuckerrübe, aus
welcher ein ſyrnpartiges Produkt zum Erſatz der Butter, des
Fettes, Muſes u. ſ. w., der ſogenannte Rübenſaft, gewonnen
wird. Die allgemeine Geſchäftslage des vergangenen Jahres
war in dieſer Jnduſtrie etwas günſtiger als 1888, da die Nach-
frage nach dem Fabrikate (bei gleichem Preiſe) eine lebhaftere
war. Der Preis der Rüben ſtellte ſich in Folge günſtiger
Zuckerabſchlüſſe der Zuckerfabriken etwas höber als in der vorher
gehenden Campagne, doch war auch die Ausbeunte der im Jahre
Is89 geernteten Rüben dementſprechend vortheilhafter. Das
Abſatzgebiet für den Rübenſaft erſtreckte ſich auf Thüringen und
den Harz,

Honigkuchenfabrikation. Die Lage der Honig-
kuchenfabrikation war im Berichtsjahre gegen das Vorjahr in
ſofern günſtiger, als der Abſatz ein bedentend umfangreicherer

war. Der Grund für den größeren Verbrauch von Honigkuchen
war die m ungünftig ausgefallene Obſternte desJahres 1889. Das Ergebniß der Fabrikation war indeß kein
eſſeres als im Vorjahre, da der als Rohmaterial verwendete

Havanahonig ſich durchweg um 12 .4 für 50 kg im Einkaufe
erhöhte. Der Preis deſſelben ſtellte ſich auf 42 für 50 kg,
während im Vorijahre durchſchnittlich nur 30 .4 für denſelben
entrichtet wurden.

„Zuckerwaarenfabrikation. Jn der Herſtellung
feiner, Zuckerwaaren iſt, wenn wir die Berichte aus unſerem
Bezirke hierüber in ihrer Geſammtheit betrachten, was den
Umfang der Produktion anbetrifft, ein, Aufſchwung zu ver-
zeichnen. Derſelbe iſt, trotz des entgegenſtehenden Hinderniſſes
der Dre e des Zuckermarktes, zum Theil durch
en geſchäftliche Anſtrengungen, zum Theil aber auch durch
thatſächliche Vergrößerung der Prodnktionsanlagen, durch Auf
ſtellen neuer Maſchinen c hervorgerufen worden. Die Preiſe
der fertigen Waare ſtiegen und fielen faſt genau in demſelben
Verhältniß, wie die des Zuckers.

Das Abſatzgebiet umfaßt beinabe das ganze Deutſche Reich.
Auch fand ein nicht nubeträchtlicher Export ſtatt. Derſelbe kam
jedoch mehr den in größeren Städten anſäſſigen Firmen zu
ante, welche anch der Rückvergütung des Zolles theilhaftig
werden konnten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orginal-Correſrondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
Patente haben angemeldet auf eine AufſchüttVorrich

tung für Zerkleinernngsmaſchinen (z. B. Walzenſtühle) D.
Lüddecke in Schwanebeck, Mittelmühle auf eine Hydropneuma-
tiſche Verſchwindlaffette mit Rücklaufbremſe Gruſonwerk
in Magdeburg-Buckau, daſſelbe auf eine Laffette mit bydrauli-
ſchem Mittelpivot für ſchwere Geſchütze Srtheilt ſind Patente
auf, eine Neuerung an dem unter Nr. 25015 patentirten Geſrier-
verfahren behufs Herſtellung von Strecken und Tunnels in
ſchwimmendem Gebirge H. F. Poetſch in Magdeburg aus
eine Schälmaſchine für Körnerfrüchte mit ſchraubengangartig ge-
ripptem Mantel J. Winter in Aſchersleben.

Erfurt, 11. Auguſt. (Aus dem hieſigen Land-
gerichtsgefängniſſe) ſind geſtern Nachmittag ſchon wieder
zwei, diesmal ſogar zu hohen Gefängnißſtrafen verurtheilteStrafgefangene an bis je noch nicht klargelegte Weiſe ent
wichen. Der eine der Ausreißer iſt der bekannte Niehboff,
der wegen Mißhandlung eines Polizeiſergeanten von der Straf
kammer zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt worden war uno
kürzlich wegen Beleidigung deſſelben Polizeiſergeanten eine Zu
ſatzſtrafe erhielt. Der andere iſt der Schuhmacher Schender-
lein, der in der letzten Schwurgerichtsperiode wegen Betrugs
zu. 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. Die Frechdeit der Durchbrenner ging ſowveit, daß ſie nach ihrem Ausbruch.

und als ſie ihre Anſtaltskleidung bereits vertauſcht hatten, eine
Bekannte in der Gerberſtraße auſſuchten, bei der ſie ſich bis
heute Morgen aufhielten. Erſt zu der Zeit verließen ſie dieſelbe
und machten ſich in der Richtung nach Jlversgehofen auf und
davon. Bis jeht iſt man den Äusreißern noch nicht auf der
Spur.

A. Oſterburg, 11. Auguſt. (Jn der letzten Kreistags-
ſitzung) wurde dem Antrage des Kreisausſchuſſes gemäß ein-
ſtimmig beſchloſſen, den Städten Oſterburg und Seehauſen
aus Kreismitteln eine einmalige Veibilfe von je 14 000 uno
eine fortlaufende jährliche Entſchädigung bis zu je 3190 .4 zu
ewähren, ſofern ſie bereit ſind, und zwar jede Stadtgemeinde
ür ſich, je ein etwa 20 Betten umfaſſendes ſtädtiſches
Krankenhaus nach Maßgabe je eines vom Kreisausſchuſſe
zu genehmigenden Projektes zu erbanen und zu unterhalten.

Aſchersleben, 11. Auguſt. (Verein für Volkswohl-
Eingefangener Deſerteur.) Jm Verein für Volks-

wohl ſprach geſtern Herr Stadtrath Ramdohr über das
Altersverſorgungs- und Jnvaliditätsgeſetz. An den beifällig
anfgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine äußerſt inſtruktive
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„Das wäre der Teufel,“ meinte Baliſter offenbar beſtürzt, „da hätte ich mir
ſtatt des elenden Zobel'ſchen Kramladens eben ſo gut ein Geſchäft im Monde auf
den Hals laden können.“

Sagen Sie das nicht. Mit dem verdammten Dentſchen iſt trotz ſeiner Dumm-
heit ein gefährlicher Vermittler aus dem Wege geräumt; und die ſchlauen Hunde
von Hopetown, wenn ſie

Das Weitere draug als unverſtändliches Gemnurmel in die Werkſtatt. Nach
Zurücklegung einer mäßigen Strecke kehrten die beiden Genoſſen um. Der Hütte
ſich wieder nähernd trat Muffin ihnen auf halbem Wege mit dem Grog ent
gegen.

„Den trinken Sie,“ redete er den Fremden mit widerwärtiger Vertranlichkeit
an, „beim heiligen Patrik und allen ſieben Todſünden, hängen will ich, bevor die
Sonne wieder über die Wege ſcheint, wenn ich nicht 'nen Brandy dazu verwendete,
wie er ſchwerlich jemals beſſer über die Zunge eines Lords glitt. Verdammt! der
wärmt einen bis in's Herz hinein.“

Der Fremde trank einige Züge und goß den Reſt mit einem Fluch auf die
a e das Glas in Begleitung einer Silbermünze zurückgebend erklärte er
verdroſſen:

„Feuer iſt genug drinnen, aber verdünntes Vitriol Brandy zu nennen, iſt
zu viel Ehre für den Stoff. Jch rathe Jhnen daher, hineinzugehen und ſelber ſo
lange davon zu trinken, bis Jhnen der Schädel in Flammen ſteht.“

e ſchlaue Jrländer begriff, daß man ihn aus dem Wege zu haben
wünſchte.

„Ein feiner Rath,“ bemerkte er ſpöttiſch lachend, „aber ich müßte kein Mäßig-
eitsApoſtel ſein wollt ich d'rauf anbeißen und ſich abkehrend, ſchritt er ge
mächlich davon.

„Noch Eins!“ rief der Fremde ihm nach, „wiſſen Sie, was aus Ditſch ge
worden iſt?“

„Bei Dſchiſes, Mann betheuerte der Jrländer über die Schultern, „mag
ich erblinden v in dieſer Stunde, wenn ich in den letzten acht Tagen die Augen

alenlir, ſeitdem er ſeinem Partner das Haus über'm Kopf ver
handelte, iſt ihm der Boden hier herum zu heiß geworden,“ und gleich darauf
ſchloß die Thür ſich hinter ihm.

„Jch tran' dieſem Jrländer nicht.

und Muffin ſtand vor ihm.
„FSch will fort,“ antwortete Baliſter, als jener ihn zum Nähertreten einlud, „hab'

mir genug von der Nacht um die Ohren geſchlagen um nichts. War's doch 'ne
Wildegänſejagd, zu welcher der Andere ſeinen Gaul ſattelte.“

„Welcher Andere?“ fragte Mufſin verſchmitzt.
„Sie kennen ihwenicht,“ verſetzte Baliſter ruhig, und in demſelben Tone fügte

tn „Wiſſen Sie nichts von Ditſch? Mir ſagen ſie immerhin die Wahr-
eit.“

„Anf meine Ehre und Seligkeit, nicht 'ne Silbe.“

(18) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. 67
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auf dieſer Stelle hatten wir den Zauber vergraben. Jeht iſt er verſchwunden
Eine Hand, auf welcher das Blut nimmer trocknet, hatt ihn ausgeſcharrt; aber es

Sie.

hilft ihm zu nichts. Das Geld zieht den Mörder an.
er mir einſt für 'ne Dienſtleiſtung, den gab ich Will o' the Wisp, daß ſie
ihn zu dem Gelde ihres Schatzes thun möchte; das wirt doppelt.

Wir haben 'nen weiten Weg vor uns,“ und dem Gefährten voranſchreitend,
bog er von der bisher inne gehaltenen Richtung in den Wald hinein ab.
wiſſen jetzt das Grab zu finden. Jch kann nicht überall zugleich ſein. Das hier

Einen Vierteldollar ſchenkte

Jetzt kommen

„Sie

vor uns iſt Farrenkraut. Das ſteht dünn geſät, aber die Blätter reichen in ein
ander. Sie bauen ein ordentliches Dach.
Eiver lange ſuchen. Jch habe da drinnen manche Stunde gelegen, wenn ich Will

the Wisp nachgeſchlichen war. Jch fürchtete, ſie würde ſich in's Waſſer
ſtürzen, da wollte ich zur Hand ſein.“

Zobel antwortete nicht.
Lage, wie in einem wüſten Traum geſprochen drangen des unheimlichen Gefährten
Worte zu ſeinen Ohren.

Wer da hineinkriecht, nach dem mag

Wie ein wüſter Traum erſchien ihm die augenblickliche

Seine Spannung wuchs, aber auch ſeine Entſchloſſenheit.
Die Bilder des Granuens, welche ſich in ſeine erregte Phantaſie eindrängten, und

felder.

die ihm angeborene Friedfertigkeit waren nicht ſtark genng, ihn einen Schritt be-
reuen zu laſſen, durch welchen er glaubte, der Blending'ſchen Familie einen Dienſt
zu erweiſen und zugleich größeres Unheil zu verhüten.

Auch Smaſch, nachdem er ausgeſprochen hatte, war in ſeine mürriſche Ver
ſchloſſenheit zurückgeſunken.
maſchinenartig ſchob er ſich bald durch dichtes Gebüſch, bald durch dornige Ranken-

Jn ſeinem regelmäßigen Schwanken glich er einem durch künſtliche Beleb

Maſchinenartig verfolgte er den ungebahnten Weg,

ung in Trieb geſetzten Werkzeng, wie ſolche zum Bahnbrechen beim Ausſchachten
verwendet werden. Seines Begleiters achtete er nicht. Jhm genügte das Geränſch,
welches derſelbe hinter ihm erzeugte, indem er nach beſten Kräſten ſeine Spuren
zu halten ſuchte.

So wanderten ſie eine Stunde ohne Raſt, ohne daß der gnomenhafte Führer
jemals Zweifel über die zu verſolgende Richtung verrathen hätte, und Mitternacht
war nicht mehr fern,
ausdehnende Lichtung zu unterſcheiden glaubte.

Ditſch iſt ein zu geriebener Junge, um r dann blieb Smſch ſtehen.
davon zu gehen, ohne ſich zuvor verſtauden Zobel und Smaſch noch dann
hielten die beiden Genoſſen ſich bei ihrem Auf- und Abwandeln ſo weit abwärts
raß deren Stimmen ſie nicht einmal mehr erreichten.
Eine Viertelſtunde verſtrich. Der Fremde ſchwang ſich in den Sattel und

ritt in ſcharfer Gangart davon, wogegen Baliſter nach der Hütte zurückkehrte. An
ſtatt indeſſen einzutreten warf er einen argwöhniſch forſchenden Blick durch das
Fenſter. Nach einer Weile pochte er an die nächſte Scheibe; die Thür öffnete ſich

als Zobel zwiſchen den Bäumen hindurch eine ſich weithin
Eine kurze Strecke legten ſie noch

Sie befanden ſich am Waldesſaum. Erſtaunt
ah Zobel um ſich. Der ſich weſtlich neigende halbe Mond begünſligte ihn, und er hättenicht ſo oft in ſeinem Leben an M

um ſie nicht auf den erſten Blick zu erkennen.
Umriſſen der Hütte geſellte ſich, daß auf mehreren Stellen der ihnen zugekehrten
baufälligen Blockwand ſchmale Lichtſtreifen in's Freie drangen. Jn gerader Rich
tung, quer durch den Wald ſchneidend, hatten ſie eine Wegeſtrecke zurückgelegt,
vielleicht halb ſo lang als diejenige, auf welcher man die Farm von Hopetown

fin's Schmiede vorübergekommen ſein müſſen,
Zu den deutlich hervortretenden

aus zu Wagen erreichte.

länders.“

„Jch traue meinen Augen koum,“ bemerkte der alte Corpsburſche verwundert,
„aber es waltet kein Zweifel: da vor uns erhebt ſich der Bau des verrufeuen Jr-

„Muffin ſelbſt wohnt da,“ verſetzte Smaſch gedämpft, dadurch den Gefährten
zur Vorſicht mahnend; „im Kamin brennt helles Feuer. Bei Gott, Mann, der
ſcheint Gäſte bei ſich zu haben. Wir- hätten's nicht beſſer treffen können; vielleicht
auch nicht ſchlechter, wenn's nicht die richtigen ſind. Wer da um dieſe Zeit vor
dem Feuer ſitzt, ſcheut's Tageslicht. Verdammt! ich möchte die Golgen nicht auf



Diskuſſion, an der ſich erfreſcher Weiſe auch mehrere Arbeiter
mit durchaus ſachlichen Ausführungen betheiligten Ein von
hier ſtammender, zur a in Magdeburg eine Uebungäbſolvirender Unteroffizier hatte ſich von dort heimlich entfernt,
wurde aber geſtern hier aufgegriffen und nach Magdeburg

v r Für ſein unſoldatiſches Benehmen wird ſeiner
ort eine angemeſſene Strafe warten.

Bernburg, 11. Aug. (Bahn Bernburg Nien
burg Calbe.) Heute findet die landespolizeiliche Abnahmeder Bahnſtrecke Bernburg Nieuburg--Calbe und aus dieſem
Anlaß in Nienburg eine Feſtlichkeit ſtatt, zu der auch an den hie
Tigen Gemeinderath und Magiſtrat eine Einladung ergangen iſt.
E nſchließlich der Mitglieder des Magiſtrats haben ſich heute
40 Uhr von hier 10 Vertreter der Stadt und der Kreisdirektor
Hagemann nach Nienburg begeben. Auch Vertreter der an
Haltiſchen Stagtsbehörde und der Betriebsdirektion Magdeburg
befanden ſich im Zuge. Die Locomotive war mit zwei deutſchen
Fahnen und einer Guirlande geſchmückt: auch der letzte der drei
Wagen trug eine Gnirlande. Der Abfahrt des Zuges wohnten
viele Nenugierige bei.

Alitenburg, 10. Auguſt. (Jn einer recht fatalenLage) befindet ſleh jetzt unſere Stadt, indem das Poſtament

unſeres Krieger-Denkmals, Riſſe zeigt, ſo daß nicht aus-
ren iſt, daß es vollſtändig abgetragen werden muß. Die

enkung hat jedenfalls die Urfache, daß der Boden, auf welchem
das Denkmal ſteht, erſt vor kaum 25 Jahren anfgeſchüttet wurde
und noch nachgiebig iſt. Das Denkmal ſteht jetzt ungefähr
sehn Jahre und koſtete ca. 18000

rs. Gera, 11. Auguſt. (Unſſer neues Steuergeſetz),
mit welchem wir die Selbſteinſchätzung erhalten haben, iſt nun
znehr publizirt worden und gelangt bereits bei der dem-
aächſtigen Veranlagung zur Einkommenſteuer für 1891 zur An-
wenn nVor den Augen des Bräutigams vergiftet hat
Fich in der Nacht vom Sonntag zum Montag eine junge Dame

n Dresden. Am Abend zuvor hatte ſie ſich in die Wohnung
ähres Bräutigams begeben, welcher verreiſt war, und als dieſer

egen Morgen zurückkehrte, gab es zwiſchen Beiden einen heftigen
zortwechſel, wobei ſie ein Fläſchchen aus der Taſche hervor
olte und vor den Augen ihres Bräutigams bis auf die Neige
eerte. Als dieſer hinzuſpraug, um ſie von ihrem Vorbaben ab-

Zuhalten, war es zu ſpät. Die Lebensmüde wurde ſchnell nach
Dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht, dort iſt ſie aber unter
Fürchterlichen Schmerzen kurz nach ihrer Einlieferung verſtorben.

Congrefſe und Verſammlungeu.
Am 6., 7. und 8. September findet in Görlitz der

v deutſche Stellmacher- und Wagenbauer-
tag im Reſtaurant „Tivoli“ (am Park) ſtatt. An den beiden
Hauptverhandlungstagen, Sonntag, den 7. und Montag, den
8. September, beginnen die Sitzungen um 11 bezw. um 9 Uhr
Vormittags; die Vorverſammlung am Sonnabend, den 6. Sept.
wird um S Uhr Nachmittags eröffnet. Die ausführliche
Tagesordnung iſt aus den letzten Nummern der vor kurzem
von der erſten Deutſchen Pferde- Ausſtellung durch Verleihung
Der ſilbernen Medaille ausgezeichneten Verbands-Zeitung
erſichtlich, welche von der Expedition (Berlin 47 8W., Horn-
ſtraße 7) gratis und franko verſandt werden. Aus Anlaß
des Verbandstages werden einige renommirte Firmen verſchiedene
Spezialmaſchinen, Hand werkszenge, Materia-
Aien e2c. im Verbandslokale zur Ausſtellung bringen. Ferner
wird eine Feſtnummer herausgegeben, zu welcher bis zum
30. Auguſt noch Jnſerate entgegengenommen werden. Wir
Fönnen allen unſeren Leſern, welche den oben genannten Branchen
angehören, den Beſuch des Verbandstages in ihrem eigenſten
Intereſſe nur empfehlen.

Techuiſches.
Selbſtthätige Signalvorrichtung zur Ver-

hütung von Eiſenbahnunfällen. Der Generaldirektion
der bayriſchen Staatsbahnen liegt eine von Kammermeyer
und Ott erfundene ſelbſtthätige Signalvorrichtung zur Ver
Hütung von Eiſenbahnunfällen zur Prüfung vor. Die

ſich fortbewegenden Maſchine, eines Zuges oder einzelnerWaggons beim Verlaſſen einer Station ſelbſtthätig ſofert

in Kenntniß ſetzen, wenn auf demſelben Geleiſe eine zweite
Maſchine der erſteren entgegenkommt, ſo daß durch recht
zeitiges Verlaſſen des Geleiſes ein Zuſammenſtoß vermieden
werden kann. Andererſeits wird durch die Vorrichtung der
Abgangsſtation die Einfahrt auf der nächſtgelegenen Stationſelbſtthätig gemeldet und dadurch das e zweier

Züge verhindert. Durch die Anwendung dieſer Signal-
vorrichtung ſoll außerdem ermöglicht werden, daß zwei-
geleiſige Bahnen im Bedarfsfalle, z. B. bei einer Mobil-
machung, ohne Beeinträchtigung der Fahrſicherheit als je
zwei eingeleiſige Bahnen benutzt werden können, wodurch
die koſtſpielige Anlage dritter und vierter Geleiſe ent! ehrlich
gemacht wird.

Elektriſches. Jn Amerika ſind 59 elektriſche
Eiſenbahnen im Betrieb und 86 weitere im Bau begriffen.
Jn England gibt es noch immer keine einzige. Jm Jahre
1888 wurden Doll. 75 000000 in elektriſchen Unternehmen
angelegt. Nur in einer Beziehung findet das elektriſche
Licht Anwendung in England, die es nicht in Amerika hat.
Die Liverpoler Biologen benutzten es nämlich, um die
Meerestiefe zu erforſchen. Das Licht zieht alle Arten von
Fiſchen und Schalthieren an, die ſich dann in kleinen Netzen
leicht fangen laſſen.

Wollberichte.
Leipzig, 11. Ang. Notirungen von Kamm-

zug auf Zeit8ett:La Plata Contract B Auguſt 4.90
do. do. B September-Novbr. 4,92
do. do. B December 4,87do. do. B Januar 4,80do. do. B Februgr-März 4,75do. do. B Avril-Mai 470do. do. O unverändert.

Umſatz: Contract B 225 000 kg. Tendenz: feſt.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 9. Auguſt

Aufgeboten: Der Maler Louis Heinrich Seeliger und Ju-
ſtine Wilhelmine Hübner, Charlottenſtr. 2. Der Maurer Karl
Ernſt Schmidt, Giebichenſtein und Charlotte Johanne Grauel,
Schmeerſtraße 39.

Eheſchlietzungen: Der Schmied Friedrich Richard Richter,
Brunnengaſſe 2 und Friederike Alwine Böttcher, große Stein
ſtraße 10. Der Handarbeiter Karl Guſtav Robert Freitag,
Parkſtraße 5 und Friederike Henriette Bertha Schönberg,
Ackerſtraße 3. Der Bohrarbeiter Wilhelm Hermann Seidler
und Johanne Thereſe Henriette Heſſe, kleiner Sandberg
18. Ber Klempner Otto Gottlob Robert Liſting, Park
ſtraße 2 und Auguſte Bertha Anng Schaaf, Steinweg 49.

Der Photograph Karl Otto Döling, Frankfurt a. Oder
und dpoig Henze, kleine Wallſtraße 1. Dem Kupferſchmied
Hermann Albert Oehme, Streiberſtraße 18 und Karoline
Wilhelmine Friederike Agnes Bertha Pretzſch, Saalberg 8.

Der Korbwagrenfabrikant Auguſt Albert Schmidt, vor dem
3 und Auguſte Wilhelmine Bertha Engel, Gütchen

traße 9.
Geboren: Dem Handarbeiter Auguſt Blume 1 Tochter

Aung, Gütchenſtraße 14. Dem Klempner Karl Weißenbeck
Tochter Minng Frieda Ella, Streiberſtraße 3. Dem

Handarbeiter Guſtav Hödel 1 Sohn Friedrich Wilhelm, Lud-
wigſtraße 16. Dem Ziegeleiarbeiter Auguſt Hanke 1 Sohn
Hermann Robert, Entbindüngs- Jnſtitut. Dem Stabsarzt
ör. Paul Kluge 1 Tochter, Henriettenſtraße 14. Der Hand-
arbeiter Johann Waſſela al. Waſilewsky 1 Tochter Emma
Anna, Kaulenberg 2. Dem ordentlichen Lehrer der ſtädti-

Minna, Fritz Reuterſtraße 2. Dem Handarbeiter Ernard
ger T Friederike Anna, Oberglaucha 7. 3 unehel. S.

unehel. T.Geſtorben: Des Werkmeiſters Hermann Bierſtädt Tochter
Jda Luiſe Gertrud 10 Monate, Fleiſchergaſſe 45. DerFabrikarbeiter Johann Gottlieb Kilian 38 Jahre, Böllberger
weg. 34. Des Kaufmanns Alwin Koch Sohu Chriſtian Otto
Alwin Walther 1 Jahr, Niemeyerſtraße 15. Des Kaufmanns
Friedrich Erfurt Sohn Friedrich Otto Paul 1 Jahr, große

lrichſtraße 21. Des Fleiſchbeſchauers Heinrich Heſſe Sohn
Feodor Alexander Arthur 2 Monate. Königſtraße 17. Des
Hofverwalters Wilhelm Kranz Tochter Emma Frieda 9 Monate,Merſeburgerſtraße 24. Des Werkmeiſters Reinhold Schade
Sohn Karl Friedrich 8 Monate, Wörmlitzerſtraße 30a. Des
Handelsmanns Jacob Knihyniezer. Sohn Saul 6 Monate.
Geiſtſtraße 26/27. Der Haundarbeiter Johann Karl Heine 60
Jahre, Schützengaſſe 1. Des Handſchuhmachers Reinhols
Wenzel Sohn Arthur Alfred 10 Monate, Schmeerſtraße 35/30.

Des Glaſermeiſters Franz Adam Tochter Emma Eva
Elſa 1 Jahr, Rathhausgaſſe 10. Die Wittwe Sophie Amalie
Schubring geborene Brunn 70 Jahre, Karlſtraße 13. Des
Kanſmanns Wilhelm Paatz Sohn Max Hermann Otto
M. vor dem Steinthor 12. Der Laudwirth Dietrich Theuev
W z Klinik. Der Arbeiter Karl Bär 74 J., 1 un
ehelicher S.

Magdeburger Börſe vom 11. Auguſt 1890.

Reichs Anleihe S
Magdeburger Stadt-Obligalionen 98,15 GChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen

Deſſauer Gas- Obligationen
Div p. St
1888 J 1889

Piagdeburger Allgem. Verſich.GeſellſchaſtsAct. p. St

à 300 M. vollgezahlt 30do. r „Actien p. St. à 3000 M
mit 28 W e 226 J 203do. agel-Berſicher. Actien p. St. à 1600
z. mit 30i Einzahlung 76 25620,00 6do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500

P. mit 20 Eiuzahlung 17 25do. Rück Verſich.- Actien per St. à 300

M. vollgezahlt 45 45Div. in1888 1889

Artien- Brauerei Neuſtadt Magdebur 10 S
Caroline, conſolidirte BergwerksActſen 6 6Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 I 81,90 B
Deſſauer GasActien 4 10Eifengießerei und Maſchinen Fabrik Riemberg 4 6
„Kette““, Elbſchiff.-Geſ.-Actien 4 0 1Leoph. ver. chem. Fabr. St.Actien 3 e b S
Magdeburger Allgemeine GasActien 4 bdo. Bankverein-Antheile 4 b 117,76 Gdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 32

do. BergwertsActien 4 32 13do. e Stamm-Priorit.Act. 5 13 13
do. Privatbank-Actien b e 110,00 Bdo. Straßenbahn Ackien e 10 16 2160,60 B
do. Theater Ac ien v 3 3 3Marie conſoldirte Bergwerks-Actien 4 5Maſchinenfabrik Buckau-Actien 0 o 39,76 BSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 7 7 62,00 G
do. do. Stamm-Prior.-Act. 6 7 7Süudenburger Maſchinenfabrik-Actien 12 1Magdeburger Zuderraffinerie-StammActien 4 3

do. do. Stamm-Por.
Tages Kalender für Mittwoch 13. Auguſt:

Kgl. Univ.-Vibl geöffnet Vorm. v. 9-12 u. Nachm. v. 24
Uhr. Bücher werden verliehen reſp abgenommen täglich in den
beiden letzten Dienſtſtunden rer Vorm. 7
im VBörſengeb. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger-
ſtraße. 4, I 8—12 Uhr und 2—6 Uhr. Kunſtgew.Verein: Abds.
7 Uhr im „Kronprinzen.“ Verein jüng. Vuchhändler Abds.
8 im „Pfälzer Schießgraben. Kaufmänn. Verein
v. 13 Nov. 1870: Ab. 8 in Stadt Berlin. r Turn
Ver. u. Kaufm. TurnVer.: Ab. 9 bis 11 Uhr in der ſtädt
Turnhalle Halleſche VolksLiedertafel: Abends 8 „Wilkes
Reſtaurant“. Zither- Verein „Harmonie“. Ab. 7 Ubr
.Roſenthal'. Aich- und Waageamt: 8-12 und 2
Uhr. Votan. Garten: 8—12 u. 1-6 Uhr. Städt. Ant
f. Arbeitsnachweiſnng: Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſtation i. für fremde Reiſende ebendaſelbſt. Her-
berge zur Heimath Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen

Vorrichtung ſoll den Führer einer auf Eiſenbahnſchienen
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Bauen, die nöthig wären, Alle d'ran zu hängen, die bei dem Muffin zu Gaſt ge-
weſen. Und für den Galgen iſt Jeder reif, der da aus und ein geht, der Muffin
ſammt ſeiner Hexe an der Spitze.“ Er lachte heiſer vor ſich hin und fügte hinzu;
„„Jch will ſelber daneben gehangen werden, wenn der Mann, den ich ſuche, nicht
ebenfalls Beſcheid in dem Bau weiß,“ und indem ſeine Worte ſchneller auf ein
ander folgten, verrieth er die in ihm gährende wilde Erregung. „Bis hierher ver-
folgte ich ſeine Fährte. Weite getraute ich mich nicht. Die Sonne ſtand näm-
lich am Himmel, und der Muffin hat ſcharfe Augen. Ob er bei ihm ſeinen Unter-
e fand, wollen wir jetzt ausmachen. Stecken Sie Jhre Schießdinger hand-

e

„Sie bezwecken einen Angriff?“ fiel Zobel ein, „und doch wäre es ein Leichtes,
die Leute von Hopetown herbeizurufen

Um die ganze Angelegenheit zu verderben und den Mörder durch 'nen nieder
krächtigen Advokaten vom Galgen losſprechen zu laſſen unterbrach Smaſch nun-
mehr den Gefährten mit unverhohleuem Grimm. „Nein, Mann, um dergleichen
zu thun, hätt' ich Sie nicht gebraucht. Mit 'nem Angriff eilt's nicht. Jch meinte
nur, Sie möchten Jhre Piſtolen bereit halten, wenn Jemand Jhnen auf den Leib
rückt. Der Muffin iſt nämlich 'ne hinterliſtige Kreatur. Jeder der's mit ihm
hält, iſt ſeines Gleichen. Sogar ſeinem Weibe wär's 'ne Luſt, Jhnen den Schädel
einzuſchlagen.“

„Was ſoll's denn werden,“ fragte Zobel, da Smaſch immer noch ſäumte und
auf die Hütte ſtarrie, als hatte er die Gabe beſeſſen, durch die Blockwände hin-
durch zu ſpähen.

„'nen ordentlichen Blick hinein wollen wir thun,“ verſetzte Smaſch mit ruhiger
Ueberlegung, und ſeine Geiſteskräfte ſchienen ſich in demſelben Maße zu verſchärfen,
in welchem er einer nicht ungefährlichen Aufgabe näher trat; „was wir da ſehen,
giebt den Ausſchlag. Jetzt hören Sie auf mich. Sie ſind ein hochgelehrter Gentle-
muian, aber bei ſolchem Trick weiß ich beſſer um mich. Zunächſt bewegen Sie ſich
D. leiſe einher, als hätten Sie's von den Feldmänſen gelernt. Dann brauchen

ie nur auf mich zu achten. Werd Jhnen ſchon ſagen, wenn's drauf ankommt.“
Mit den letzten Worten ſetzte er ſich in Bewegung, und dicht gefolgt von dem

alten Corpsburſchen, ſchritt er nach einer ſchadhaften Stelle des Zaunes hinüber,
welcher die Hütte ſammt den dazugehörigen Feldern und den Garten umſchloß.

Behutſam einherſchleichend, gelangten ſie vor die Rückwand des morſchen Baus.
Dort drangen wohl gedämpfte Stimmen durch die Fugen zwiſchen den Balken zu
ähnen heraus, in der Erwartung, durch die eine oder die andere einen Blick in's
Innere werfen zu können, ſahen ſie ſich dagegen getänſcht. Einige Minuten zögerten
Jie, dann glitten ſie, Smaſch immmer voraus, nach dem Giebel herum, wo die nur
auf zwei Seiten durch Plankenwände begrenzte, verhältnißmäßig geräumige Schmiede
Fich an das Hauptgebäude lehnte. Auf dem Wege nach dem Fenſter auf der
Vorderſeite waren ſie eben vor der breiten Oeffnung der Werkſtatt eingetroffen,
als Smaſch plötzlich ſtehen blieb und warnend Zobels Arm packte. Einige Sekunden
lauſchte er aufmerkſam. Jn Zweifel über ein unſcheinbares Geräuſch, welches aus
Ser Ferne zu ſeinen ſcharfen Ohren gedrungen war, ſich aber nicht wiederholte,
Jegte er ſich nieder, zugleich preßte er den Kopf auf den Erdboden. Als er
ſich nach einer Minute wieder erhob, raunte er dem Gefährten zu:

„Jch hörte ein Pferd ſchnauben, glaubte aber nicht d'ran. Hab's jetzt aus-
gemacht. Von der Stadt her auf Hopetown zu reitet Jemand. Troltet er vorbei,
iſt's gut. Spricht er beim Muffin vor, darf er uns nicht finden. Der Teufel
tran' 'pem Menſchen, der den wiederträchtigen Jrländer kennt.“

ſchen Realſchule Walther Fran'e 1 Tochter Giſela Eliſabeth Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.
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Er horchte wieder argwöhniſch, bis endlich auch Zobel den Huſſchlag eines
ſcharf getriebenen Pferdes unterſchied, und mit unhörbaren Bewegungen glitten ſie
dicht an der ſchadhaften Vorderwand hin in die Werkſtatt hinein.

Dort befanden ſie ſich in tiefer Finſterniß und kaum fünf Schritte von der
Hausthür, waren alſo in der Lage, alle etwaigen Bewegungen auf dem Vorplatz
einigermaßen zu überwachen.

Der Reiter war unterdeſſen ſchnell näher gekommen mäßigte aber allmählich
die Eile ſeines Pferdes, ein Zeichen, daß er bei dem Jrländer vorzuſprechen be
abſichtigte. Doch auch im Jnneren der Hütte war man aufmerkſam auf ihn ge
worden denn eine kurze Strecke trennte ihn noch von derſelben, als die Thür
aufgeſtoßen wurde und zwei Männer in's Freie hinaustraten.

„Halloh, Muffin!“ tönte des Reiters Stimme herüber.
„Aye, aye, Herr!“ lautete die Antwort.
„Jſt Baliſter ſchon eingetroffen?“ fragte jener, ſein Pferd anhaltend und ſich

aus dem Sattel ſchwingend.
„Bereits vor einer Stunde,“ antwortete Baliſter ſelber, „aber bei Gott, Mann,

das muß eine wichtige Angelegenheit ſein, wegen deren Sie mich zu ſolcher Stunde
hierher beſcheiden.“

„Wichtig genng, um mich 'nen Ritt machen zu laſſen, den ich mir lieber er
ſpart hätte,“ entgegnete der Reiter, deſſen Oberkörper durch einen um die Schultern
geſchlungenen Plaid entſtellt wurde. „Doch vor allen Dingen Wie iſt's mit Zobel
geworden

„Hat ſich heute in aller Frühe zur Blending hinausbegeben. Mit Sack und
Pack und ſeiner jungen Verwandten zog er ab.“

„Wäre er lieber zur Hölle gefahren als gerade dahin. Sieht's doch danach
aus, als gedächte er bei der das Gnadenbrod zu eſſen und bei dieſer Gelegenheit
ſich um Dinge zu kümmern, die ihn nichts angehen.“

„Keine Noth. Der iſt nicht wie Aundere. Hätte er's Gnadenbrod eſſen wollen,
brauchte er nur in Hopetown zu bleiben. Da hätt's ihm Jeder gern gegeben.
Trotz ſeiner Verdrehtheit hängen ſie wie Kletten an ihm. Durch den Mann, der
ihn hinausfuhr, verlantete, er wolle ſchon morgen zur Stadt und weiter noch, um
ſich nach 'ner Stelle umzufehen.“

„Es wäre die höchſte Zeit,“ verſetzte der Reiter, dann kehrte er ſich dem Jr-
länder zu, ihn auffordernd, ein Glas Grog herauszuholen.

„Wollen der Herr nicht Eins unter meinem geſegneten Dach trinken?“ fragte
Muffin höflich.

„Nein, in des Henkers Namen,“ fuhr der Reiter ihn an, „thun Sie, wie ich
ſagte und ſeien Sie verdammt obenein.

Lachend entfernte ſich Muffin. Kaum war die Thür hinter ihm zugefallen,
als der Reiter, offenbar Lauſcher fürchtend, das Pferd am Zügel führend an Ba
liſters Seite ſich aus der Nachbarſchaft der Hausthür fortbegab.

„Die höchſte Zeit,“ wiederholte er, als ſie zögernd an der Plankenwand der
Werkſtatt hinſchritten, „über den Grundbeſitz ſind auch Anderen die Augen aufge

oder Ditſch hat ſie ihnen um 'nen Jndaslohn geöffnet. Jch weiß es aus
icherer Quelle, daß man bereits an einem Plan arbeitet. Mit Vermeſſungen

an Ort und Stelle hält man zurück, um keinen Argwohn zu erregen, und beſchränkt
ſich auf die Benutzung der Regierungskarten. Mit einer fertigen Sache in der
Taſche, will man vor ſie hintreten, einen guten Preis auf den Tiſch zahlen, daun
haben wir das Nachſehen.“
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Zweite Beilage zu e 187 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Annoncen e Halliſche Zeitung 2 „Halliſche Jnſeratenblatt“

Puddings Pulver
von Gebr. Stollwereck., Köln,

mit Vanille-, Mandel-, Citron-, Himbeer-, Orange- und
Chocolade Geschmack,

sind sehr empfehlenswerth zur schnellen Anfertigung von wohlschmeckenden
kalten und warmen Puddings, Torten und Aufläufen.

Vorräthig in Schachteln mit sechs verschiedenen Pulvern
2u Mk. 1.20 oder einzeln zu 20 Pf.

in allen besseren Kolonial-, Delicatess- und Drognen-Geschäften.
e Jeder Schachtel liegt ein Recentenbüchlein für 50 verschiedene

Puddings, Kuchen etc. bei,

Münchener Pschorr-Bräu.
Vorzüglichſtes Salon u. Tafel-Bier,

18 Flaſchen (10) 3 Mark frei Haus. (us7es
Freret Schmidt. Franckeſtraße 5.

Tor gyediciniſchen OlivenölSeifen c

der Erſien Deutſch-Aſrikaniſchen S
S GOlivenöl-Seifen- Fabriken s S

S Paul S Oie-S HBUalle a. S. und Monastier (Tunis), S
s üben in Folge ihrer großen Reinheit und Milde die S
S günſtigſte und wohlthuendſte Wirkung auf die Haut aus. S

Zu haben in allen Apotheken und Parfümerien.
Zur Bewäſſerung von Gartenanlagen

empfiehlt in r et ten EchlendR 134 mit kupfernen polirten euderarmen,aſenſprengturbinen Salon mit Schonſelvrauje.
chlauchverſchraubungen, Gartenhydranten und Gartenſpritzen, Bruunen-

pumpen für Brunnenanlagen, ſowie alle Arten Waſſerleitungshähne, Bleirohr,

Gummi- und Hanfſſchläuche n. ſ. w. (15359Preisliſten ſtehen auf Wunſch jederzeit zur Verſügung

Wilh. Kramer er
Dampfdruseh.

Ia. Oberschles,. Steinkohlen,
Ia. Steinkohlenbrikets

offerirt jedes Quantum 15638O et Halle (Saale),
II. Vieh- und Krammarkt

zu Lindenau bei Leipzig
Dienstag u. Mittwoch den 2. u. 3. September 1890.

Buden und Stände ſind im eigenen Jntereſſe der Fieranten thunlichſt
vorher beim Marktmeiſter anzumelden. Der Gemeinderath.
5734] Queck, Gem.-Vorſtand.
Füllenmarkt in Nordhauſen.

Am Montag en 25. August er. von Vormittags 8 Uhr ab,
ſoll auf dem neuen Marktplatze vor dem Töpferthore in Nordhauſen ein

ülleumarkt abgehalten werden. Verkäufer und Käufer laden wir mit dem
emerken ein, daß keinerlei Standgeld erhoben wird und Füllen jeden Alters

aufgetrieben werden können. tMit dem Füllenmarkte veranſtaltet der unterzeichnete Verein gleich-
eitig eine Stuten- und Füllensehau, über welche Näheres in den
ordhäuſer Lokalblättern bekannt gegeben iſt. [15732

Der Vorſtand
des landwirthſchaftlichen Vereins der goldenen Aue,.

J. A. p. Klatte.

Auſrerf?
Es war erſt im Jänner vorigen Jahres, als wir uns gezwungen ſahen,

an die Mildthätigkeit aller Menſchenfreunde aus Anlaß des Nothſtandes im
Böhmerwalde zu appelliren.

Das Ergebniß hat, wie aus unſerer öffentlichen Rechnungslegung zu
erſehen war, den Beweis geliefert, daß man den bedauernswerthen Stammes-
genoſſen in dem Waldgebiete gerne Hülfe ſpendet.

Die Reſte der vorjährigen Sammlungen wurden von uns nutzbringend
für Fälle neuen Unglückes angelegt; leider traten dieſe Fälle außerordentlich
oft ein. Schon im Sow wer des vorigen Jahres hatten wir an vielen Orten
vielfache Unterſtützungen In ertheilen.

Jm heurigen Jahre wurde am 21. Mai die Gegend um Schneiderſchlag,
am 11. Juni das Gebiet um Wallern von ſchweren Unglücksfällen durch Wolken-
bruch und Hagelwetter arg geſchädigt. Am 17. Juni wurde die Gegend bei
Hartmanitz ebenſo in Mitleidenſchaft gezogen. Die Tage der laufenden Woche
jedoch laſſen keine Stunde vorüberkommen, ohne daß neue Unglücksfälle und
Gewitterſchäden gemeldet würden.

Am 5*. Juli wurden in der Gegend von, Fürſtenhut, Buchwald, Hüttl
durch Hagelwetter alle Feldfrüchte (Korn iſt in jenen Gegenden noch nicht
eingeheimſt) vollſtändig in die Erde gehaut.

Jn der Gegend von Johannesthal wurde durch den wolkenbruchartigen
Regen alles Erdreich von den Feldern weggeſchwemmt, kurz, die Hoffnungen
der armen Bewohner ſind wieder für das heurige Jahr vollſtändig vernichtet
und iſt ſchon für den laufenden Sommer und Herbſt, und noch mehr für den
kommenden Winter, eine jammervolle Noth im Böhmerwalde zu erwarten.

Alle jene, welche zur Linderung der Nothlage der Bewohner des weiten
Böhmerwaldgebietes beitragen wollen, mögen die Beträge an die gefertigte
Bundesleitung in Budweis gelangen laſſen.

Budweis, 8. Auguſt

Der Obmann:
Foser Taschek,

Für die Bundesleilung des Deutſchen Böhmerwaldbundes

Galle, Mittwoch 13. Auguſt 1896.

die weiteſte
Verbreitung.

„Germanig“
Lebens-Verſicherungs-Actien-Grſellſchaſt zu Stettin

Beſtätigt durch Königl. Kabinets-Ordre vom 26. Jannar 1857.
Verſicherungsbeſtand Ende Juli 1890:

161,454 Policen mit 4074 Millionen

5216 Gewinne

Pro aber
7men 7880

Kapital und 1,113,373 Jahresrente 76 rNeun abgeſchloſſene Verſichernngen vom 1. Jannar bis MeorihevEnde Juli 1890: 6733 Policen über: 22.1 Millionen Hauptgewinni. Werkbe
Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen 1889: 20.6 Millionen dogg 000MarlAusgezahlte Kavitalien, Reuten e. ſeit 1857. 103.4 Millionen I0ßöö 33 M

Vermögensbeſtand Ende 1889: 114. s Millionen Mk. nur 900 Mart
Die mit Gewinnantheil Verſicherten der „Germania“, welchen ſeit 1871 10, Mark

18,544,542 Dividende überwieſen wurden, ſind von Beginn ihrer Ver- 5000 Mar
ſicherung an am jährlichen Geſammt- Reingewinn der Geſellſchaft betheiligt 3000 Markund beziehen die erſte Dividende ſchon bei Entrichtung der 3ten Jahres- 3 Mark
prämie. Dividendenfonds der nach Plan A, B, C Verſicher(en Ende 1889. 2000 Mari,

6,294,313 E 000 Mark,Die nach Plan B Verſicherten erhielten ſeit 1882 eine jährlich um je Mark 1 Mk
3 ſteigende Dividende, beiſpielsweiſe die aus 1880 Verſicherten im v Mt. 200
Jahre 1887: 21 1888: 24 1889. 27 der einzelnen Jahresprämie und l o 0 Mk. u. ſ. w.
beziehen 1890: 30 und 1891: 33 der für 1888 bezw. 1889 gezahlten Jahres- tion 10
prämie als Dividende.

Kriegsverſicherung nach den neuen Beſtimmungen vom 15. Juni 1888.
Policegebühren und Koſten für Arzthonvrare werden nicht erhoben.
Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei ertheilt durch die Herren Ver-

treter der „Germania“. [15697Halle a/S., den 8. Auguſt 1890.
Franz Richter, Haupt-Agent der „Germama“,

Alte Promenade 28 II.

Bekanntmachung.
Vom 1. Auguſt d. J. an iſt die

ſtädtiſche Sparkaſſe
für das Publikum

Vormittags von 8 bis 1 Uhr,
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr

geöffnet.
Halle a. S., am 18. Juli 1890. [15481

Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Bekanntmachung.
Anträge auf Gewährung

9 0hypothekariſcher Darlehen
aus den Mitteln der ſtädtiſchen Sparkaſſe werden während der Dienſtſtunden
im Geſchäftszimmer der Sparkaſſe entgegen genommen. Auch wird jede ge
wünſchte Auskunft über die Bedingungen unter denen hypothekariſche Dar-
lehen gewährt werden, dort bereitwilligſt ertheilt. (15022

I„oose à 1Mk. 10oſe f. 10 M.
ſind zu beziehen durch die

Nordwestdeutsche Gewerbe-
u. industrie-Ausstellung,

Abtheilung f. Verloosung
Bremen,

Laute Liſte 20Pf. extr. beifüg.

r Berrnehl'sEiſenpulver.
Weltberühmt ſeit 25 Jahren als beſtes

Blutreinigungs- u. Kräftigungsmittel-
(Blutarmuth, Bleichſucht, Schwäche,
Blutſtockung) Schachtel 1,50 ganze Kur
(3 Sch.) 4.50. Allein echt: Kgl. briv.
Apotheke z. weißen Schwan, Berlin.
Spandauerſtraße 77. [15376

Nur noch bis Freitag d. 15. Ang.

Neues Theater.
Dienstag d. 12. u. Mittwoch,

den 13. Auguſt 1890.
Grosse Extra-Vorstellung

mit durchweg neuem hierzu ge-
wählten Programm:

Unter anderm: Großartig! Des
Teufels Tonne o. die wilde Jagd.
Der Rattenfänger von Hameln.
Sperrſ. 75, 1. Pl. 50, 2. Pl. 30

Kinder die Hälfte.
Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anfangs Uhr.

Halle a. S. am 21. Juli 1890. n u WDas Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe. e
Bei den großen Anforderungen, welche während der Herbſtmonate bei

dem ſich ſo erheblich ſteigernden Güterverkehr an die Eiſenbahnverwaltungen
herantreten, halten wir es für unſere Aufgabe, die Jnduſtrie-, Handels und
Gewerbekreiſe unſeres Bezirkes darauf hinzuweiſen, daß es nicht allein im
eiſenbahnſeitigen Jntereſſe, ſondern auch in dem des Verfrachters liegt, für
eine möglichſt frühzeitige Anfuhr von Vorräthen für die Herbſtzeit Sorge zu
tragen. Außerdem empfiehlt es ſich, die Be und Entladungen der Güter-
wagen mit thunlichſter Beſchleunigung zu bewirken. Bei genügendem Entgegen-kommen wird hierdurch erreicht, daß von einer Verkürzung der Ladefriſten

während der Herbſtmonate abgeſehen werden kann. [15486
Halle a. S., den 19. Juli 1890.

Die Handelskammer.
Betheke. ung

Bekanntmachung.

Heute Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr

Gr. Iütair-Gogcert

Entrée à Perſon 30 4. [15749
O. Wiegert,

Billets im Vorverkanf 15 Stück
Wie betont

Nächſten Mittwoch Abend von 7—10
Uhr findet im Seebad Oberröblingen
Concert n. Feuerwerk
ſtatt. [15759Halle'ſche 4 Proc. Stadtanleihe vom Jahre 1882 betr. Der Vorſtand des Seebades

Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß bei der am 14. März Oberröblingen.
ScRadchkhil«lern b.

a J 3 za Clublocal Café-Otto (Wiener Café)B. r. 923 938 1025 1029 1086 1161 1305 1408 1432 1507 1575 woſelbſt Donnerſtags Spielabend ſtatt
1626 1629 1646 1669 1704 1847 1882 1885 1889 à 500 fiude Theilun SchoctO. Nr. 1922 1926 1965 1975 2029 2059 2066 2081 2095 2104 2169 findet und Theilen
2214 2226 2245 2282 2290 2321 2364 à 290 freuen terten i.

Di Eeinlöſung derſelben erfolgt vom 1. October dſs. Js. ab bei unſerer Wionands alen
Stadt Hanptkaſſe gegen Rückgabe der Obligationen und der zugehörigen Cou-

pons und Talons. [15722 Wucherer- u Uhlandstrassen-Halle a. S., den 5. Auguſt 1890. Becke, II. Riage. [14742Der Magiſtrat Sprechstunde: Wochentags v. 9--5 Uhr
gez. Staude. Grundsatz:Bekanntmachung. Möglichst dauernde Erhaltung der

Halleſche 3 Proc. Theater Anleihe vom Jahre 1883 betreffend. natürlichen Zähne.

dis J Wieder de dab her am za März u ras. Js. erfolgten Auslooſung obiger Anleihe folgende Stücke gezogen ſind: P I V K.Nr. 36 61 197 129 153 303 306 639 707 und 891. J n e,
Die Einlöſung derſelben erfolgt vom 1. October dſs. Js. ab bei un 15483) pract. Zahnarzt,

Frrr r gegen Rückgabe der Obligationen und der zugehörigen Gr. Steinstrasse 10 I.
oupons und Talons. 1511 xHalle a. S., den 5. Auguſt 1890. Vom 1I6. August ab verreiseich auf 4 Wochen. [15698Der Magiſtrat Prof. Dr. B. Küssner.

d. Js. erfolgten Auslooſung obiger Anleihe folgende Stücke gezogen ſind:
Lit. A. Nr. 41 47 189 197 215 242 336 440 441 483 517 520 523 694

721 818 à 1000



Bekanntmachung.
Gemäß „Regulativs“ vom 16. Auguſt 1879 und bebördlich ſanchionirier

Beſchlüſſe betreffs Verwaltung des Parvchial Verbandes hier vom
k. April 1880 c. iſt, wie kundgegeben, der diesjährige Etat für die Zwecke
des Verbandes t ehe der Beiträge für den landeskirchlichen
Penſtonsſtand 1 durch die GeneralVerſammlung vom20. Mai d. J. a ſen und äuf 50 800, in Einnahme und Ausgabe feſt-
t Zur Behhaffuno dieſes Betrages ſind, außer der ſonſt bemeſſenen

ben 39 195,39 durch Umlage anf die Verbandsglieder aufzubringen,
welche da nach Maßgabe der Königl. Stagts-Steuerrollen die hier zu
belegende klaſſificirte Einkommenſtener und die Klaſſenſtener vorausſichtlich
ta: 500 000 betragen werden ä 8 dieſer Stenern zu repartiren ſind.

Nachdem die Umlage in dieſem Procentſatze von „Staatsaufſichtswegen“
n und für vollſtreckhar erklärt worden, iſt die Steuerrolle für denerband gelten. g wird vom 15. bis 31. Angnſt e. im Rathhaus 1 Treppe,
Simmer Nr. 5, bei Herrn Rendant Erfurth, zur Einſicht offen liegen.Der n jeden Beitragspflichtigen fallende Betrag wird demſelben mittels

edruckten Steuergusſchreibens bekannt gegeben, und iſt innerhalb dreierochen nach Eitſans des Ausſchreibens an Herrn diendant Erfurt Rath

Haus 1 Treppe, Zimmer Nr. 5 gegen deſſen mit dem Parochialverbands-
Stempel verſehene Quittung abzuführen, widrigenfalls die koſtenpflichtigeMahnung bezw. Zwangseinziehung würde eintreten müſſen.

Jnmnerhalb einer vom Tage der Behändigung des Steuerausſchreibenszu berechnenden Friſt von 3 Siohalen ſteht es jedem Zahlungspflichtigen frei,

gegen die geſchehene Veranlagung Einſpruch zu erheben, welch letzterer unter
entſprechender Begründung dem unterzeichneten Rendanten des Verbandes zu
zuſtellen iſt. Wird ein Einſpruch als gerechtfertigt erkannt, ſo wird die Hebe-
xrolle dangch berichtigt; wird jener dageder zurückgewieſen, ſo kann ein
weiterer Rekurs an das Präſidium der König Regierung zu Merſeburg ergriffen werden, welches endgiltig entſcheidet. Le wert geg ahlung der aus-
geſchriebenen Veträge darf übrigens durch Einſprüche und Rekurſe nicht auf-
Bibel werden, da ſoweit dieſelben als begründet erfunden würden das

uvielgegghke erſtattet wird.
le a/S., den 12. Auguſt 1890.

Der Ausſchuß
des ParochialVerbandes der Stadtephorien Halle a/S.

L. MHildenhagen,
im Auftrage

Bekanntmachung.
Der Winter-Curſus für die Fachklaſſe für decoratives Malen an der

hieſigen gewerblichen Zeichenſchule wird Montag, den 13. October er. er
öffnet. Derſelbe umfaßt 20 Wochen und der Unterricht findet werktäglich von
B--1 Uhr ſtatt, ſodaß dem Theilnehmer auch. noch hinreichend Zeit zu eigenen
Arbeiten übrig bleibt.

Schulgeld beträgt 24 Mark und iſt bei der Aufnahme zu entrichten. en im entgegen und weitere Auskunft ertheilt der Direktor
der Schule, Herr D Meiſel, Laurentinsſtraße 12 wohnhaft.Halle a. S., en 20. Juni 1890.
e Das Curatorinm der gewerbligen Zeichenſchule.

Dr. Krähe, Stadtſchulrath.
Der am 17. Januar 1883 hinter den Schornſteinfeger reſp. Arbeiter

Friedrich Bieler erlaſſene und wiederholt erneuerte Steckbrief wird hiermit
nochmals erneuert.

Halle a. S., den 7. Auguſt 1890. Die PolizeiVerwaltung.
Der am 12. Dezember 1888 hinter den Maler und Bildhauer Karl

Lehmann erlaſſene Steckbrief wird hiermit n erneuert.
Halle a. S., den 7. Auguſt 1890. Die PolizeiVerwaltung.
Der am 21. Juli m hinter den Handſchuhmacher Hermann Adlung

erlaſſene und zuletzt am 7. October 1889 erneuerte Steckbrief wird hiermit
nochmals erneuert.

Halle a. S., den 7. Auguſt 1890. Die Polizei- Verwaltung.
Der am 10. Dezember 1883 hinter den zu Hohenleing am 2. Dctoder

1852 geborenen Arbeiter Guſtav Frohne erlaſſene Steckbrief wird hierdurch F
nochmals erneuert.

Halle a. S., den 7. Auguſt 1890. Die PolizeiVerwaltung.
Der am 27. Auguſt 1889 hinter den Kanzliſten Panl Schreck wegen

Hülfloslaſſung ſeiner Familie erlaſſene Steckbrief wird hierdurch nochmals
erneuert.

Halle a. S., den 7. Auguſt 1890. Die PolizeiVerwaltung.
Der am 24. Mai cr. hinter den Handarbeiter Ernſt Daniel Karl Buch

mann wegen Hülfloslaſſung ſeiner Familie erlaſſene Steckbrief wird hiermit
erneuert.

Halle a. S., den 7. Auguſt 1890. Die Polizei- Verwaltung.
Der am 1. October 1889 Ger den Arbeiter Karl Eduard Lohmaun

wegen lſtoslaſſung ſeiner Tochter erlaſſene Steckbrief wird hiermit nochmals
erneuert.

Halle a. S., den 7. Auguſt 1890. Die Polizei- Verwaltung.
Der am 12. Dezember 1887 hinter den zu Nieder-Gräfenhain am H.

April 1836 gebornen. zuletzt hier aufhältigen Arbeiter Moritz Lohmann er-
laſſene Steckbrief wird hiermit nochmals erneuert.

Halle a. S., den 7. Auguſt 1890. Die Polizei- Verwaltung
6 Mark Geſchenk in Sachen des Vergleichs L. P. ſind vom Schieds-

mann Herrn Damm zur hieſigen Armenkaſſe gezahlt.
Halle a. S., den 9. Auguſt 1890. Die Armen- Direktion.

Bin mit einem TransportOſtpreußiſcher Pferde

J eingetroffen. [15746r. Wild et,S „Grünuer Hof“, Steinthor RAr. 11.
Ein er v peyort

Primabayr. Zugochſenſteht Freitag, n 15. Augzuſt, im „Rothen Roß',

Halle a. S., zum Verkauf. (15748
S. Er numd.

Vom nächſten Donnerstag, den 14. ds.
an, ſteht ein großer Transport

Bayrischer Dugochsen
preiswerth bei uns zum Verkauf. (15744

Gebr. Kprüeemmann,
Falle a/S., Marienſtraße 1 a.

Von Donnerzstag, den 14. Auguſt er. ab,eg ſteht ein großer Transport

Bayriſcher Zugochſenund Stiere zur v
preiswerth bei mir zum Verkauf.

oseph Mrramnke,Falle aS. Merſeburgerſtr. Ja

[15736

Handelsregiſterdes alle l Cueride
u HallJn unſer et giſter, woſelbſi

unter Nr. 612 die hieſige Handelsge-
ſellſchaft in Firma

Beyer Klaffenbach
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:Die Jede dec iſt durch gegen-
ſeitige Uebereinkunft aufgelöſt.

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt
unter Nr. 775 die Kommanditgeſell-
ſchaft in Firma

ax Beyer Comp.mit dem Sive zu Halle a. S. und als

deren perſönlich haftender h
der Kauſmann Max Beyer zu Halle a S
eingetragen.

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt
unter Nr. 495 die hieſige Handelsge-
ſellſchaft in Firma

Otto Thieme
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Geſellſchaft iſt durch Ueber

einkunft der r L zDas m w. t iſt auf den
Kaufmann Max Otto Thieme zu
Halle a. S. allein übergegangen,
welcher daſſelbe unter der bisherigen
Irng fortſetzt. Vergl. Nr. 1917 des

irmenregiſters.
Demnächſt iſt in unſer Firmenre-

giſter unter Nr. 1917 die Firma
Otto Thienze

mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
deren Jnhaber der Kaufmann Max
Otto Thieme hier eingetragen worden.

Die dem L Carl Dünn-hanpt zu Hall e g. S. für die Firma
Lüttig's Wittwe Sohn

zu Halle a, S.ertheilte und unter Nr. 594 des Pro-
kurenregiſters eingetragene Collectiv-
Prokura iſt gelöſcht worden.

Dagegen hat der alleinige Jnhaber
der vorgenannten, unter Nr. 601 des
hieſigen Firmenregiſters eine ctragenen
Firma Lüttig's Wittwe Sohn, derKaufmann Erdmann Lüttig zu
Halle a. S., dem grimahtt Erdmann
Lüttig Jun. zu Halle a. S. Collectiv-
prokura in der Art ertheilt, daß derſelbe
nur in Gemeinſchaft mit dem beſtellten
n Kaufmann Moritz Haring
zu Halle a. S., zu d befugt iſtund iſt dieſe unter r. 428 des Pro-
kurenregiſters eingetragen worden.

Die dem Gießermeiſter Chriſtian
Prinzler juv., zu Halle a. S. für die
hieſige Kondels geſellſchaft in Firma

agdeburg Prinzler
ertheilte und unter Nr. 399 des Pro-
kurenregiſters eingetragene Prokura
iſt erloſchen.

Die hieſige Kommanditgeſellſchaft in
irma

Max Beyer K Comp.(Geſellſchaſtsregiſter Nr. 775) hat dem

Kaufmann Valentin Seybicke zu
Halle a. S. Prokura ertheilt und iſt
dieſe unter Nr. 427 unſeres Prokuren-
regiſters eingetragen worden.

Jn unſer Firmenregiſter iſt unter
Nr. 1918 die Firma

ugo Petermit dem Orte der Hriedertoſſing
Halle a. S. und als deren Jnhaber der
Buchhändler Hugv Peter zu Halle a. S.
eingetragen.

Halle a. S., den 2. Auguſt 1890.
Abtheilung VII.Königl. Amtsgericht,

Bekanntmachung.
Vom Freitag, den 15 Anguſt d. J.

ab wird der Local PerſonenzugNo. I 14 (Leipzig Halle) 2 Minuten
ſpäter befördert, [15733ab Leipzig 8 Uhr 14 Min. Abends

an Halle 9 Uhr 16 Min. gende
Mandehurg, im Anguſt 1890

Königliches Eiſenbahn Betriebsamt
(Wittenberge Leip.ig.)

Eine Baner wirthſchaft mit einem
Geſammtareal von 190 Preuß. Morgen
in der Uckermark, an einer Stat. der
Berl. Stett. Eiſenb. und der Kreis
Chauſſee gelegen, iſt weg. Krankheit
des Beſitzers zum Preiſe von 72,000 .4
gegen Baarzahlung ſofort zu verkaufen.
Eine auf derſelb. ruhende Ritterſchaftl.
Hypothek, die ſich in 30 Jahren amor-
tiſirt, kann ev. an den Käufer über-

aehen [15696Nähere Auskunft ertheilt der Pfarrer
Dr. Kinppenbach, Vieſenbrow
bei Greifenberg U M.

Mein in Beeſenlaublingen belegenes
Wohnhaus, worin ſeit 18 Jahren die
Bäckerei ſchwunghaft betrieben, bin ich
Willens, ſofort unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen. [15667

Wittwe Schölling.

Gelegenbeitenauſt
Wegen Nachzncht Per

kanfe ich meine 4 Jahr
alte Pointer-Hündin, weiß
mit braunem Kopf undJohen br. Platten, D. H. St. B. 2487

ff. Naſe, floite Suche, feſt Vorſtehen,
Hafen u. Hühner gut apportiren ohne
zu knautſchen. Preis 100 Mark. [758

B. Mödicke, Jagdanfſeher,
Löbejnn.

Offeuen. geſuchte Stellen

Zum 1. October e. iſt d
walterſtelle in meiner Wirthſchaft
Lindenhof neu zu beſetzen u. wollen ſich
junge Landwirthe, ihre Lehrzeit
beendeten unter Beibringung ihrer
Zengniße baldigſt melden. [15710

omäne Neubeeſen b. Alsleben a. S.
II. Dietze,

Könglicher Amtsrath.
Die e Verwalterſtelle in hſe

igen Wirthſchaften iſt ſofort zu be-
etzen. Gehalt monatlich 25 Mor 45

freier Station. 5709VBoblas n. Neidſchütz b. denn

Auf Rittergut v beiGreußen i. Th. wird per ſofort ein mit
guten Zeugniſſen verſehener guſtändiger
nicht ſo junger Mann als 2. Feldver-
waiter geſucht. [15668

Ein jung. Landwirth, z. Zeit stud.
agr. in Halle, wünſcht auf einer königl.
Domäne ſowohl das Nechnungsweſen
als auch die Führung von Amtsge-
ſchäften zu lernen. Gefl. Offerten
bitte einzuſenden unter W. 16. [737

Ein junger Mann, gelernter Kauf
mann oder Müller, mit ſchöner Hand-
ſchrift und der Stenographie mächtig, J.
findet zum October anf dem Comtoir
einer größeren Handelsmühle Stellung.
Gefl. Offerten unter V. 17 in der
Expedition dieſes Blattes. [15435

i theor. u. pract.,Werkführer, für Reporalur-
werkſtatt mit Dampfbetrieb ſofort
geſucht. Näheres durch [15541

Hess Schlegel, Eisfeld.
WirthſchafterinGeſuch.

Auf ein Rittergut bei Leipzig wird
eine tüchtige und zuverläſſige

M amsell
geſucht, welche in Küche und Molkerei
ganz erfahren iſt. [(15747
Offerten unter K. T. 7 an

Hansenstein Vogler, A.-G.,
Leipzig.
Wirthſchaflerin g geſucht
in den vierziger Jahren in ein Kohlen
geſchäft, um ein Mädchen von 10 Jah
ren groß zu ziehen. Die Verhei-
rathung iſt nicht ausgeſchloſſen. Unter
Einſend. der Photogr. Off. unt. W. 13
niederzul. i. d. Geſchäftsſt. d. Hall. Ztg.

Ohne Vergütung.
Für ein jung. beſcheid. Mädch. mit ſ.

gut. Schulkenntn. w. bei engem Anſchl.
in gebild liebensw. Familie Stelle geHülfen. Vervollkommnung

Hansh. Selb. w. g. d. Schularb. v.Kind bewachen. Adr. u. W. 17 an
die Expedition dieſer Zeitung erbeten
Such f. m. Tocht., 17 J. a., welche im
Weißnäh. u. Schneid. geübt, in all. weibl.
Handarb. erf. b f. Herrſch. leicht. Dienſt.
Bitte e Näheres Königſtraße Nr. 21.

Zum J. Hctober ſuche ich für ein
junges fleißiges Mädchen, welche hier
die Wirthſchaft erlernte, eiwas von
Wäſche und Federvieh verſteht, großes
Intereſſe ſür Küche hat, unter be-
ſcheidenen Anſprüchen Stellung. Jeſr
Anfragen erbittet [15Domnine Lohudo

Biendorf, Anhalt.
Ein junges Mädchen, welches in der

r ſchon etwas erfahren
iſt, ſucht ſofort 15756Fran Marie rDomäne Biſchhauſen bei Eſchwege.

Ein geb. Mädchen, 18 J. alt, ausguter Familie, ſucht baldigſt Stellung

als Stütze in einem feinen Hanſe.
Gefl. Off. unter No. 24 0. W. poſt-
lagernd Naumburg a Saale. [I15742

Ein f. gebild. Fräulein geſ. Alt, mit
beſt. Empf., im Haushalt erfahren und
ſehr thätig ſucht Stellung als Re-
präſentantin oder zur Geſellſch. und
ge der Hausfran. Gefl. Off. an
d. Exp. d. Hall. Ztg. sub W. 15 erb.

Suche zum 1. Oct. ein in der ff.
Küche ganz ſicheres junges Mädchen,was ſonſt die Arbeiten einer Stütze
übernimmt. Meldungen perſönlich od.
durch Einſendung guter Zengniſſe.

300 Mark Gehalt. [15670
Ballenſtedt, Schloßvlatz.

Fr. Amtsrath Rabe.
Für mein gut empfohl. kl. Familien

Penſiongt für ſchulpflicht. wie erwachſ.
Mädchen ſuche ich für Abgehende Er
ſatz. Vorz. Ref. beſ. von Eltern fr.
Penſ. Fran Amtsrichter Seger,
Halle g. S., Albrechtſtraße 14 J. [215

Permiethungen.

Getreide-Z2öden.
Jn meinem rung Domplatz

Nr. 9 (vormals Wagner Sohn)
ſind große helle und trockene Voden
ränme zu vermiethen. 15432

Ernst Voigt.
3. Felde

[15708
Albrechtſtr. 125.

hellbranner ungar.
Wallach, 8jähr., eingerilten, auch ge-fahren. tadellofe Veine. gute Gänge,
Eommandeur-Pferd, für 1500 Mk. zu
verkaufen. Das Rahere im Hotel zum
„goldunen Schiff in Torgau. [I15 43

Ein Paar Knutſchpferde, Dunkelfüchſe,
Oſipreußen, ca. 9 Jahr alt, gut einge
fahren, ſtehen zum Preiſe von 1000

Einen guten Hühnerhund i.
hat zu verkaufen

Külz, Deſſan,
Ein eleganter

Mark ſofort zum Verkauf. [15621
Pivl, Kreisthierarzt, Wittenberg

Jn ruhiger Straße Wohnung, par-terre oder 1. Etage, mit Gartenbe-

nutzung (Spazjergan zu ſofort oderOct. bezw. 1. April geſucht. Preis
6—750 Mk. Offerten mit Preis und
Größenangabe durch die Expedition
unter W. 1S8. (15757
Große herrſchaftl. 2. Etage,
Rühſte Nähedes Theat. u. d. üniverſität,

Oct. zu verm. Weidenplan 8.
Riumenutnaistrasse 29.
J. Et. ganz oder getheilt z. 1. Oct.

zu verm. Näheres II Treppen.

V

Annoncen- Annahme
Cür alle Zeltungen des In- und Auslandes

unnnterbrochen geöffnet v. 8—-7 Uhr
Mikrophon 151.

Für Brauereien,
tücht. Wirthod. Oberkellner.

Ein Gaſthof erſten Ranges mi
Stallung, Thoreinfahrt, großem Hof
u. Garten, 35 Logirzimmer, Bade
zimmer, ſchöne Reſtaurationsräume
S eiſefagl, außerd. gewölbte Tunnels,

alles mit Warmwaſſerheizung undeinen Licht verſehen, der Neu
zeit entſprechend, in frequenteſter
Lage von Halle a. S. Eckhaus, Leip
zigerſtraße, Leipzigerplatz, ganz in
der Nähe des neuen Bahnhofes iſ
per 1. Oct. zu verpachten eventuel

t verkaufen. [1 alöwendahl, Ware

cr

W

Pension Halle a/S.
Bei einer höheren Beamten-

wittwe finden junge Mädchen,
welche die hiesigen Schulen
besuchen wollen, unter günst.

Aukvahme. Vor-

z Verpflegung; liebevolle
andlung. Beaufsichtigunge Schularbeiten. Geprüfte

Lehrerin im Hause. Pénsion
500 Mark. Roeferenzen: die
Herren Schulinspector
Dammann, Oberdiakonus
Wüächtler, Maschinenfabri-
kant Heber, Halle. Werthe
Zuschriften um Aufnahme sind
an Letzteren zu richten.

Kleiner Ziegeubock,
am liebſten Kolbenbock, fromm undgut eingefahren, zu kaufen geſucht.

Zu erfr. Reſt. Bad Wittekind.

10 ordentliche Arbeiter
mit guten Zeugniſſen, die bis Sonn-
abend Sommerarbeit W ſuchen
von Moutag ab, zuſammen oder
einzeln, in oder um Halle Be-
(äſtigung, Baldgefl. Offert. unter

2749 bef. Rud. Mosse,Scue a. S. [15751
Jn der Rähe von Halle,

Zpuden Vahnentfernung
wird 1. October eine landſchaftli
er „nahe einer Bahnſtation gelegene

errschaſtliche Wohnun
von 7—8 Zimm. u. eben mit
Garten zu miethen n icht. Offert.
unt. J. m. 22583 bef. RudolfMosse, Halle a. e. wo

zum n billigen Miethsprei

ſofort oder ſpäter zu vermiethen
Näheres zu erfragen [15728

Thalamtſtr. 12 beim Portier.

21,000 Markl. Hcſobe zur I. auf autw
ehenden Landgaſthof di leihen t

R A70 r Tr

ucht. Unterhändler ver eunter M b. 2737 bef. R asirſe
Mosse, Halle a. S. iores t

in vorzüglichster Qualität

Sachsse Co.
Hamle- Masdehnreergtr S

9 ilitzableiter
neueſter beſtbewährter
und billigſter Conſtruc-
tion einpfiehlt [15653

hrist,Mersevburg,
S Lruſen alter Leitnugen.

Cocosstriche
beſterOnalität in Seillängen geſſhuitten
und ſchockweiſe gebündelt offeriren
billiger als jede Concurrenz u. liefern
prompt die größten Quanten ([[15735

Plaut Sohn.Nordhauſen, Leinen-Weberei,
Planen- u. Säcke-Fabrik.

Feinſten e eriebenen

apſkuchenm. Weg „vorzügl. Matz-, Mohn-,
Kirſch- und Aeroffeluchen v von über

en feinem Geſchmack, Deutſchen
Kaiſer-Zwieback täglich friſ t

Carl Koc15724) Herrenftraße 7
Das größte reine Roggenbrod liefert

die Brodfabrik Herrenſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkauſſtellen. [15725

Verantwortlich: M. Leiſt V. ſ. Jnf ſergte) Zalle aS. Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“.
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